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Illuſtr. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Kathgeber (14tägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
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43. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Novem⸗ 
ber und Dezember ſtets angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 


kannten Abholeſtellen 1,1 
mit Bolen BER 130 Et 
bei allen Poſtanſtalten . 134 „ 


Bis ne Inſerate 
inden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den ene Erfolg, 


* * 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inlaud. 


: Berlin, 19. Oktober. 
= Zwiſchen den „Hamb. Nachr.“ und der 
„ Straßb. Poſt“ hat neuerdings eine heftige Polemik 
155 die Urſachen des Rücktrittes des Fürſten 
N is marck ſich entſponnen. Aus einem neuen Artikel 
770 a FR ae Dez wir, 
ürſten arck am M d 
ben, Bericht über. die Zurücknahme der Penne 
abinetsordre verlangte. 
dann der Ministerrat . ee 
te a noch keine 
ärung über ſeinen Rücktritt 
habe ein Kollege des Kanzlers dem golfer ben 
dieſen Miniſterrath berichte 
deſſelben Tages der Reichs 


Kaiſer zu jener Berichterſtattung aufgefordert worden, 


laſſung einreichte. Fürſt 
das rotokoll de f 


Land und deſſen Vertretu 5 
Dingen würden der Reichstag 7 oben 
ma deshalb berufen ſein, „authentiſch RA, 
x ie Verantwortlichkeit für dieſen tief he 
Ten a liegt, ob bei dem abt ee 101 
fte A oder bei feinem Nachfolger. Erſteren Ce 
1755 den 1 freiwillig iſt, im undern Sal 
bann a ger. Wir zweiſeln e 

age Aufklärun je EN 
ed) g liefern werden. al g gd 

855 Berliner Tel das dez 
„Correipondance ruſſe“ entnommen ist. elch der 
Pariſer „Figaro“ abermals die Nachricht, daß der 


auf 
rühren 
n, Graf 


Kaiſer von Rußland Ende dieſes Me 
10 * von Kopenhagen, Ae iet 
erde. 


Der ruſſiſche Botſchafter in Berli 


Schuwaloff, ſei bereits hiervon verſtändigt worden. 
Der Zar werde im hieſigen ruſſiſchen Botſchaftspalais 
abſteigen, wo die Vorbereitungen für den Beſuch 
ſchon begonnen hätten. 

— Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Ernennung 
des bisherigen Oberbergamtsdirectors Freund⸗Breslau 
zum Oberberghauptmann und Miniſterialdirector im 
Handelsminiſterium. 

— Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Zanzibar 
gemeldet: Lieutenant Prince, Offizier der deutſchen 
Schutztruppe, hat ſich mit 80 ſchwarzen Soldaten der 
Schutztruppe ins Innere begeben zum Schutz der 
katholiſchen Miſſion bei Kondoa. i 
— Gerüchtweiſe verlautet, Emin Paſcha befinde 
ſich im engliſchen Seengebiet. Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt: Die letzten Nachrichten von Emin Paſcha, 
die die letzte Poſt aus Zanzibar überbrachte, waren 
an ſeine Schweſter gerichtet und tragen das Datum 
vom 13. Mai 1891. In drei Zeilen meldete Emin 
vom Südweſtufer des Albert⸗Edward⸗Sees, daß er 
ſich in ein Gebiet begebe, wo alle Verbindungen auf⸗ 
hören, und daß man ſich keine Sorge um ihn machen 
möge, wenn auch ſechs Monate hindurch keine Kunde 
von ihm eintreffen ſollte. 

L ueber die von uns gemeldeten Berathungen, 
wie dem Zuhälterweſen entgegen zu treten ſei, 
macht die „Saale⸗Ztg. folgende weitere Mittheilungen: 
Der Kaiſer hat in ſeinem littauiſchen Jagdſchloſſe 
Rominten zufällig durch die Lektüre eines hochkonſer⸗ 
vativen Blattes und auch auf anderem Wege von den 
Einzelheiten des Heinze-Prozeſſes Kenntniß erlangt. 
Das darin geſchilderte Berliner Sittenbild hat nicht 
verfehlt, auf den Monarchen den allerpeinlichſten 
Eindruck zu machen. Im Verfolg dieſer Kenntniß⸗ 
nahme hat er inzwiſchen an Herrn v. Schelling ein 
ſehr eindringlich gehaltenes Telegramm gelangen 
Iſen, mit der Aufforderung, ſofort und auf wirkſame 
Weiſe Abhilfe zu ſchaffen und beſonders mit dem 
überhandnehmenden Zuhälterweſen durchgreifende 
Auskehr zu halten. Dieſen kaiſerlichen Anregungen 
entſprechend iſt am Donnerſtag im Juſtizminiſterium 
eine Konferenz zuſammengetreten, an der außer den 
Miniſtern der Juſtiz und ds Innern auch der 
Polizeipräſident von Berlin, Freiherr v. Richthofen 
theilnahm. (Die frühere Mittheilung der „Saale-Ztg.“ 
daß an der Berathung auch der kommandirende 
General von Meerſcheidt-Hülleſſem theilgenommen 
habe, beruht auf einer Verwechſelung des Generals 
mit dem gleichnamigen Polizei⸗Inſpektor.) 
Das Ergebniß der Berathungen iſt bis zur Stunde 
noch nicht bekannt. Unzweifelhaft aber ſteht auf 
dieſer Grundlage ein energiſcher Feldzug gegen dieſe 
gemeingefährlichen Elemente bevor, und zwar nicht 
nur auf polizeilichem, ſondern auch auf ſtrafrechtlichem 
Gebiete, im Rahmen der in Frage kommenden Straf⸗ 
paragraphen, die für die Niederhaltung des Proſtt⸗ 
tuirtenweſens und deſſen, was damit zuſammenhängt, 
eine wirkſame Handhabe bieten ..., In der Berathung 
iſt auch die Frage, ob es nicht gerathen ſei, die 
Proſtitution auf Bordelle zu beſchränken und dadurch 
der großen Oeffentlichkeit zu entrücken, einer gründ⸗ 
licher Erörterung unterzogen worden. Die „Saale— 


provifortum warf Graf Apponyt unter dem Beifalle 


Ztg“ deutet ferner an, daß man an hoher Stelle die 
Verhängung von Prügelſtrafe gegen die Zuhälter 
für wirkſam anſehe. 

— Ein Initiativantrag des Centrums in der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer bittet den Prinz⸗ 
regenten, die bayeriſchen Bundesrathsbevollmüchtigten 
anzuweiſen, nur einen Entwurf der Militärprozeß⸗ 
ordnung mit wirkſam gewährter Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit zuzuſtimmen. 

— Wie die „Allg. R.⸗Correſp.“ ſchreibt, ſind für 
den Verbindungskanal zwiſchen Schlei, Eckernförder 
Hafen und Nord⸗Oſtſeekanal die generellen Vor⸗ 
arbeiten nunmehr vollendet. Die Tiefe des Kanals 
iſt mit 11 Meter Waſſertiefe geplant und die Breite 
an der Spiegelfläche des Waſſers mit 23 Metern 
angenommen. Die ganze Länge des Fahrwaſſers von 
der Schlei bis zum Eckernförder Hafen einerſeits und 
bis zum Nord⸗Oſtſeekanal andererſeits beträgt 27 Kilo⸗ 
meter. Mit dem Ausbau des Kanals wird ſich ein 
lebhafter Verkehr auf der Schlei entwickeln, die dann 
mittels eines Waſſerweges mit dem Eckernförder Hafen 
als Seehafen und mit der Elbe als Hauptader des 
inländiſchen und transoceaniſchen Verkehrs verbunden 
ſein würde. Da die Schlei eine Länge von 40 Kilo⸗ 
metern hat, ſo würde dem Nord⸗Oſtſeekanal thatſächlich 
eine Waſſerſtraße von 67,000 Meter Länge eröffnet, 
welche bedeutenden Einfluß auf den Verkehr deſſelben 
ausüben muß. 5 
— — Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ zugehenden 
Mittheilungen gedenken der König und die Königin 
von Württemberg in nicht zu ferner Zeit dem 
Kaiſer und der Kaiſerin einen Beſuch in Berlin ab⸗ 
zuſtatten. Ein beſtimmter Termin iſt noch nicht in 
Ausſicht genommen, doch wird er kaum vor Ablauf 
der Trauer anberaumt werden. 

* Erfurt, 19. Okt. Auf dem ſozialdemokratiſchen 
Parteitage gaben, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet 
wird, die Mitglieder der Oppoſition Wildberger, 
Werner, Bäthge, Schulz und Auerbach die Erklärung 
ab, daß fie aus der Partei ausſcheiden, und verließen 
unter großem Jubel der Verſammlung den Saal. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Prag, 19. Okt. Der 
Schluß der Ausſtellung brachte, wie ein Telegramm 
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, große Straßenkundgebungen 
gegen die Deutſchen. In Erwartung einer Kund⸗ 
gebung hatte die Polizei alle Hauptſtraßen, ſowie die 
Gebäude, wo ſich deutſche Vereine befinden, beſetzt. 
Gegen 8 Uhr Abends zogen von der Ausſtellung 
ſtarke Rotten nach der Stadt. Am Joſefsplatz trieb 
die Polizel die Menge auseinander; eine andere Rotte 
zog vor das deutſche Caſino, wo ſie johlte und pfiff. 
Von der Polizei verdrängt, eilte die Menge vor das 
Gebäude des deutſchen Handwerkervereins, wo ähnliche 


Kundgebungen ſtattfanden. Schließlich ſammelte ſich 


die Menge vor dem Gebäude, in welchem einſt Huß 
gewohnt, wurde aber auch hier von der Polizei ver⸗ 
jagt. Im Ganzen wurden zehn Perſonen verhaftet. 

Peſt, 19. Okt. Abgeordnetenhaus. Bei der fort⸗ 
geſetzten Debatte über das fünfmonatliche Budget⸗ 


Ballſtudien. 


Von Hermann Dupont. 


„Gnädige Frau tan en nicht? Nachdruck verboten. 
„Bei meinem Alter de 


„Wer fragt 1 5 
Spötter der Sie dem Tauffchen einer Grazie? 


zeihen, wenn — doch ich will Ihnen ver⸗ 
2 —9* 
„Nun, Y 
u dort jene Nische Berne a gaben 
ve um a BE ah e 
Arm!“ eobachten zu können. Ihren 


„Gnädige Frau machen mi 3 
fürchte, ich werde ein ſchlechter Baerbel fe 955 ich 

„O mein Herr, ich verſichere Sie nicht n 
thells, um Ihrer Eitelkeit zu fröhnen. Aber bie hen 
wir. Setzen Sie ſich — bitte ſchonen Sie e 
Schleppe. Wie reizend ſich das von hier 9 
Dieſes Gewoge der Tanzenden dieſes Auf und Nieder 
— aber mein Gott! wie langweilig Sie heut find) 
Soll ich allein die Koſten der Unterhaltung tragen? 
Bei meiner Ungnade, ſprechen Sie!“ 5 

„Aber wovon?“ 2 

„Seien Sie doch nicht ſo ſchwerfällig! Erinnern 
Sie ſich, daß mit Ausnahme des langweiligen, alle 
Genres erlaubt ſind. Ah! Ich habe eine Idee! 
Geben Sie mir einen Text zu der farbenbunten 

Uuſtration, die wir da vor uns ſehen!“ „Eine 

uſgabe gnädige Frau —“ „Der Sie, wenn Sie 
wollen, gewachſen find. Aber Sie ſcheinen heut nicht 
A, rollen. Abſcheulicher!“ „Tauſend Dank, Madame! 

ieſes Wort — alſo ich ſoll Ihnen einige Ball⸗ 
3 „Ballſtudien! Das wird amüſant. Be⸗ 


iſt. „Sie eon Geſchlecht, da, wo es am jüngſten 


10 5 Seide p 2 jenes liebliche, braunhaarige Kind in 
ue, h 


halbgeöffnete Mund, der die un⸗ 


ſchuldige Luſt gleichſam in vollen Zügen einzuſchlürfen 
ſcheint, alle dieſe Anzeichen künden die höchſte Potenz 
der Seligkeit, deren Etiquett die Aufſchrift: Mein 
erſter Ball! trägt. Die Kleine kennt momentan nur 
8 Freude: den Tanz, nur eine Sorge: den Kehr⸗ 
aus! Noch iſt ihr der Tanz Selbſtzweck, der Tänzer 
nur Mittel zum Zweck. Sie ſchützt die Herren der 
Schöpfung nach ihrer Fähigkeit, Walzer zu tanzen. 
Und wenn fie an einem von ihnen etwas intereſſirt 
und ſie morgen beim Erwachen an ihn zurückdenken 
wird, ſo iſt es nur deshalb, weil er ſo „himmliſch“ 
tanzen konnte. Das war Nr. 1!“ 

„Recht nett für den Anfang. Ein Lob zur Auf⸗ 
munterung. Fahren Sie fort.“ 

„Da iſt jene prachtvolle Blondine mit dem blen⸗ 
denden Nacken und der ſtolzen Büſte, die ſchönen 
Glieder in eine weiße Robe gehüllt. Sie tanzt mit 
ber Haltung einer Königin. Nun läßt fie ſich von 
hrem Tänzer auf den Platz zurückführen. Nicht, 
Fin fie ermüdet ift. Bewahre! Aber weil fie ihre 

unſtbezeugung — und eine ſolche iſt jeder von ihr 
1 8 Tanz — nicht zu lange ausdehnen will 
Nailaer regia unter all' dieſen Roſen, Lilien, 
eilchen, Tauſendſchönchen — und Mauerblümchen.“ 
a pet vor Ihren botanischen Kenntniſſen, 


dd 

„Bitte nicht unterbrechen! Noch bin ich nicht 
ae Nr. 2. Beachten Sie, bitte, jenen etwas 
1 mit wuihigen Zug um die ſchöngeſchwungenen 
1 10 dem ſie Nr. 1 betrachtet. Tanzen um 
Gesehen willen! wie abgeſchmackt ihr das erſcheint. 
Gelafſen lunſchwärmt hofirt zu werden, mit kühler 
Kun Ei elt zum zehntauſendſten Male die Verſiche⸗ 
Hr 1 0 doch amen, daß die Schönheit ihre Tugend 
ſich ge och beim zehntauſendſten und erſten Male 
Be 5 e innerlich darüber freuend, wie beim 
doch = a8 iſt's, was ſie vom Balle verlangt und 


5 Weiter je 


„Nun, und doch wird auch fie von ihm in nicht 
eben ferner Zeit etwas mehr verlangen. Einen Mann 
nämlich.“ 

„Einen Mann! Und das nennen Sie nur „etwas 


mehr?“ 


der Linken dem Juſtizminiſter fein paſſives Verhalten 
bei der Berathung der Verwaltungsreformvorlage vor 
und behauptete ferner, der Miniſter habe ſeinen 
Standpunkt bezüglich der Auffaſſung des Ausgleichs 
vom Jahre 1867 geändert, ſeitdem er Miniſter ge⸗ 
worden ſei. Der Miniſterpräſident Graf Szapary, 
wies in längerer Rede unter lebhafter Zuſtimmung 
der Rechten die Ausführungen des Grafen Apponyt 
zurück und legte die Berechtigung des Anſuchens um 
das Budgetproviſorium dar. Hierauf wurde die 
Weiterberathung auf morgen vertagt. > 
Schweiz. Bern, 19. Okt. Bei der geſtrigen 
Volksabſtimmung wurde mit 227,456 gegen 146,616 
Stimmen die Verfaſſungsreviſion behufs Einführung 
des Banknotenmonopols und mit 215,306 gegen 
140,004 Stimmen der neue Zolltarif angenommen. 
14 Kantonsregierungen haben als eidgenöſſiſche 
Stände der Verfaſſungsreviſion zugeſtimmt. 
rankreich. Paris, 19. Okt. Der Kriegs⸗ 
miniſter Freycinet hat beſchloſſen, die gemiſchten 
Regimenter derartig zu organiſiren, daß ein jedes 
Regiment aus einem aktiven Bataillon und zwei 
Landwehr-Bataillonen beſtehen ſoll. Ein jedes 
Armeecorps liefert vier Miſchregimenter, deren Zahl 
demnach 72 betragen wird. — Der Bureauchef im 
Unterrich sminiſterium Boujon iſt zum Director der 
ſchönen Künſte ernannt worden. — Der Papſt hat 
an Harmel, den Veranſtalter der Pilgerfahrten, ein 
Dankſchreiben gerichtet und drückte zugleich ſeinen 
Schmerz darüber aus, daß die Pilger ohne eine 
wirkliche Provocation ihrerſeits von einem zügel⸗ 
loſen Pöbel beſchimpft und mißhandelt worden ſeien. 
— Bei einem in Buſſang anläßlich der Eröffnung 
der neuen Eiſenbahnſtrecke von St. Maurice nach 
Buſſang veranſtalteten Banket toaſtete Ferry auf die 
Bevölkerung der Vogeſen und hob hervor, ein großes 
Volk ſei wie eine große Induſtrie, beide müßten 
geeignete Werkzeuge haben; er empfinde keine Ge⸗ 
wiſſensbiſſe über die für Eiſenbahnen verausgabten 
Millionen, er beglückwünſche den Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten dafür, daß derſelbe die Mühe nicht 
ſcheue, überall gegenwärtig zu ſein. Meline belobte 
Feeyeinet, deſſen Werk dem Pakriotismus Befriedi⸗ 
gung gebe, indem er Frankreich durch eine ſchöne 
Armee dem Elſaß nähere. — Zwiſchen Sardou und 
dem Miniſter der ſchönen Künſte ſind Verhandlungen 
im Gange, welche bezwecken, den Dichter zu ver⸗ 
anlaſſen, jeinen „Thermidor“ vom Theätre Frangais 
zurückzuziehen und einer anderen Bühne zu über⸗ 
geben, ferner das Stück zuerſt in der Provinz 
aufführen zu laſſen, wie es mit „Lohengrin“ geſchehen. 
— Geſtern kam es in Courbevoie auf der Place du 
Port zum Streit zwiſchen dem boulangiſtiſchen Depu⸗ 
tirten dieſes Bezirks, Boudeau, und ſeinem politiſchen 
Gegner, dem Buchdrucker Voiſin. Mehrere hundert 
Anhänger des Einen und des Anderen fielen über 
einander her, die Polizei mußte eingreifen, um der 
Schlägerei ein Ende zu machen; Boudeau mußte in 
ein benachbartes Café fliehen. — Die Nouvelle 
Revue Internationale publicirt heute einen Brief 
Crispi's an ſeinen Freund, den Advocaten Desmaret, 
in welchem er ſeine früheren Behauptungen, daß 


In der That, mein Herr, Ihr Geſchlecht 
mag ſich bei Ihnen bedanken.“ 5 

„Die Selbſterkenntniß, gnädige Frau —“ d 

„Iſt der erſte Schritt zur Beſſerung, natürlich! 
Alſo dieſe Victoria regia wird in nicht allzu ferner 
Zeit zu der Erkenntniß kommen, daß nach einem un⸗ 
abänderlichen Naturgeſetz die Blüthezeit ſelbſt der 
prangendſten, ſtolzeſten Blume eine beſchränkte, daß 
gewiſſe Jahre ſelbſt an den klaſſiſchſten Schultern 
und der graziöſeſten Taille nicht unbemerkt vorüber⸗ 
gehen. Ah, wenn ich nicht ſehr irre, iſt ſie bereits 
zu dieſer Erkenntniß gekommen 2 

„Und woraus ſchließen Sie das?“ f 

„Aus dem verbindlichen Lächeln, mit dem ſie zu 
jenem ſoeben an ſie herantretenden Herrn aufſchaut. 
Der Herr hat eine ſchiefe Schulter, es iſt wahr, und 
die Rabenſchwärze ſeines Schnurrbartes hat einen 
gar verdächtigen Anſtrich, über deſſen wahre Natur 
— oder vielmehr Unnatur — ſich unſere Victoria 
regia vermuthlich ebenſo wenig Illuſionen hingiebt 
wie Sie und ich, Madame; aber eben ſo ſicher wird 
ſie auch, gleich uns, Kenntniß von der halben Million 
dieſes Herren haben, und darum dieſes ſtrahlende 
Lächeln, mit dem ſie die halbe Million mit der da⸗ 
ran hängenden ſchiefen Schulter erobern will.“ 

; „Wiſſen Sie, Herr Doktor, daß Sie ein Läſterer 
ind?“ 

„Möglich, gnädige Frau. Laſſen Sie uns zu 
Nr. 3 und 4 kommen; denn dieſe beiden treten immer 
paarweiſe auf: die Klatſchroſe und das Mauerblüm⸗ 
chen. Der Menſchheit ganzer Jammer packt mich an, 
betrachte ich fie. Die „Saiſon hat bereits wieder 
einmal ihren Höhepunkt überſchritten; man hat alles 


mitgemacht, was nur irgend mitzumachen war: 
Theater⸗Premidren, muſikaliſche Abendunterhaltungen, 
Bälle ꝛc. — umſonſt! der Klatſchroſe erblühte kein 


Schwiegerſohn und dem Mauerblümchen nicht jener 
ſo ſehnlichſt herbeigewünſchte Moment, wo es zu 
irgend einem Manne verſchämt lispeln durfte: ſprechen 
Sie mit meiner Mama! Und wenn Sie nur Jemand 
zum Tanz auffordern würde! Iſt ſie denn ſchon gar 
ſo alt und unanſehnlich? Nicht doch! Aber die andern 
die andern — nun, die ſind eben jünger und ſchöner 


als fie. Darin liegt das ganze Gehelmniß ihres 
Sitzenbleibens. In der Stille ihres Kämmerleins 
träumt fie zuweilen noch von ihrem „erſten Ball“, 
der jo viel verſprochen und fo wenig gehalten hatte. . 
„Aber meiner Treu! gnädige Frau, Sie haben ja 
hinter ihrem Fächer — —“ 

„Gegähnt? Ja, mein Herr, das habe ich.“ 

„Ein Beweis alſo —“ 

„Daß Sie im beſten Zuge waren, mich zu lang⸗ 
weilen. Dieſer larmoyante Ton ſteht Ihnen nicht.“ 
„Ich bin untröſtlich; ich wußte es, daß ich Ihren 
Erwartungen nicht entſprechen würde. Aber will ver⸗ 
ſuchen, die Scharte wieder auszuwetzen. Ich habe 
noch eine Studie in der Gedankenmappe. Darf ich 
ſie Ihnen vorzeichnen, gnädige Frau?“ „Aber nur 
mit ſpitzem Griffel a la Grevin, die Konturen nur 
angedeutet, das Ganze vielleicht auch etwas karrikirt, 
in. jedem Fall aber amüſant. Sie verſtehen mich?“ 

„Durchaus!“ 

(Kleine Pauſe.) 

„Nun mein Herr?“ N 

„Pardon, gnädige Frau, ich ſpitze nur den 
Griffel .... Sie tanzt nicht mehr, obgleich fie das 
Nichttanzen noch gar nicht nöthig hat. Sie trägt den 
Namen eines Mannes, der nicht mehr iſt, der ihr 
auch zu Lebzeiten nicht viel war — mit einem Wort: 
ſie iſt Wittwe.“ 

„Ah!“ 

„Ja. Kleine Hände, kleine Füße, kleines Näschen, 
klei ...“ „Mein Gott, dieſe Vielheit in der Klein⸗ 
heit iſt ja wahrhaft entſetzlich! Nur die Konturen, 
mein Herr, nur die Konturen, das ganze Exterieur in 
einem Wort: hübſch oder nicht hübſch?“ „Pikant, 
Madame!“ „Ah!“ „Sie lebt ihr Leben ganz gemäch⸗ 
lich dahin. Warum nicht? Da ſie entdeckt hat, daß 
fie kein Herz hat, jo bereiten ihr die ſchmachtenden 
Seufzer ihrer Anbeter — und welche junge.“ 

„Jung iſt ſie auch?“ 

„Als Mädchen wohl kaum noch, als Frau unbe⸗ 
denklich: ja. Ich ſagte: welche junge, pikante, reiche 
Wittwe hätte auch keine Anbeter — ſo bereiten ihr 
die ſchmachtenden Seufzer ihrer Anbeter nur Ver⸗ 
gnügen, kein Herzeleid. Sie hat eine ſchöne, ges 


Frankreich die weltliche Macht des Papſtes wieder 
herſtellen wolle, aufrechthält. 

Rußland. Petersburg, 20. Okt. Fürſt Meſt⸗ 
ſcherski bezeichnet in einem Briefe an den „Graſh⸗ 
danin“, den man der „Berl. Volksztg.“ telegraphirt, 
Deutſchland nicht als den gefährlichſten Feind Ruß⸗ 
lands. Am meiſten ſei nach Meſtſcherski's Auslaſſun⸗ 
gen England zu fürchten, denn die Vereinigung der 
engliſchen Flokte mit der italteniſchen genüge, um die 
franzöſiſche Flotte unter tauſend höflichen Entſchuldi⸗ 
gungen und Ausdrücken des Bedauerns in ihre eige⸗ 
nen Häfen zurückzutreiben. Es ſei ſehr ſchön, die 
Marſeillaiſe ſpielen zu laſſen, von Frankreich Geld zu 
borgen und Deutſchland auf alle mögliche Weiſe zu 
beſchimpfen; doch ſei England die einzige Macht, welche 
gegenwärtig eine ernſte und nicht ſentimentale Auf⸗ 
merkſamkeit ſeitens Rußlands erhelſche. — Zwei Peters⸗ 
burger 15 reiſten vorgeſtern nach dem Kaukaſus 
ab zur Unterſuchung des Zuſtandes des Großfürſten 
Georg, zweiten Sohnes des Zaren, deſſen Lungen⸗ 
leiden einen gefährlichen Charakter annimmt. 

Spanien. Madrid, 19. Okt. Die geſammte 
ſpaniſche Preſſe äußert ſich ſehr ſcharf über den 
Beſchluß der franzöſiſchen Regierung, den bisherigen 
Frachttarif auf ſpaniſche Weine nicht zu verlängern. 
Die meiſten Blätter fordern Repreſſalſen gegen den 
franzöſiſchen Markt. Der „Imparckal“ fürchtet, daß 
die Maßnahme Frankreichs ein diplomatiſches Manöver 
ſei, um Spanien vielleicht zu einer Allianz zu bewegen, 
das werde Frankreich nicht gelingen. Die „Epoca“ 
ſpricht ſich in demſelben Sinne aus. 

Schweden. Kopenhagen, 19. Oktober. Das 
Folkething wählte in den Finanzausſchuß 6 Radicale, 
5 der gemäßigten Linken und 4 der Rechten ange⸗ 
hörige Abgeordnete. — Der Fangdamm der neuen 
Freihafenanlage iſt in der vergangenen Nacht durch⸗ 
gebrochen. Das Auspumpen war bisher erfolglos. 

Rumäuien. Bukareſt, 18. Okt. Auf Grund 
eines Sonnabend Abend gefaßten Miniſterraths⸗ 
beſchluſſes iſt der rumäniſche Gefandte in Rom, 
Vacarescu, ſeines Amtes enthoben worden. Man 
wird dies wohl mit der Verlobungsaffaire des Frl. 
Vacarescu in Verbindung bringen müſſen. 

Serbien. Belgrad, 19. Okt. Ein aus Berlin 
hierher gelangtes Telegramm der Voſſ. Big.“ be⸗ 
richtet: Die Königin Natalie empfing vorgeſtern in 
Paris vor ihrer Abrelſe nach Biarritz den ſerbiſchen 
Geſandten Gruitſch, welcher auf Wunſch des Exkönigs 
eine zwiſchen dieſem und der Königin ſchwebende 
private Geldfrage endgiltig ordnete. (In 
„privaten Geldfragen“ iſt der Exkönſg immer ſehr zu⸗ 
gänglich geweſen. Vielleicht handelt es ſich hier um 
eine neue Anleihe, die König Milan bei feiner Ge⸗ 
mahlin contrahiren will. D. Red.) — Bezüglich der 
Beſetzung des durch die Penſionirung Petronovic's 
erledigten Geſandſchaftspoſtens in Petersburg iſt bis⸗ 
her noch keine definitive Beſtimmung getroffen, da die 
in Ausſicht genommene Berufung Tauſchanowic's auf 
dieſen Poſten durch die Erkrankung Tauſchanowic's 
zweifelhaft geworden ift. 

Bulgarien. Sofia, 19. Okt. Die Sobranje 
iſt durch Decret vom 27. Oktober einberufen. 

Amerika. New⸗Nork, 19. Okt. Eine Meldung 
des New⸗Jork Herald“ aus Buenos⸗Ayres bejagt, 
die Lage jet in Folge des Rücktritts Mitres und 
Rocas von der Prüſſdentſchaſts⸗Candldalur kritiſch. 
Die Regierung habe alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
um etwalge Ruheſtörungen zu unterdrücken. Die 
World“ verſichert, daß Blaine es vorziehe, nach 
e e wa 1 e 105 Geſundheits⸗ 

gestattet, als ſich zum Präſidentſchafts⸗Candi⸗ 
daten aufitellen zu Kaffe e 


5 „Hof und Geſellſchaft. 
erlin, 19. Okt. Heute Abend findet aus 
Be der Anweſenheit des Prinzen Anton von 
8 1 und deſſen Gemahlin Donna Eulalia von 
Mae en am hieſigen Hofe bei den Majeſtäten im 
ufceljaat_ bes Neuen Palais zu Potsdam eine 
größere muſikaliſche Abendunterhaltung statt, zu wel⸗ 


Wochen e Perſonen mit Einladungen beehrt 


— FE raNEBD. 
gramm aus London, in dem es heißt: { 
Blätter mitttheilen, wird Baer net pe 
A Sommer England wieder beſuchen. Wle 
man glaubt, würde der Kalſer einen officiellen 


Empfang annehmen. 
— Der Kreuzztg.“ wird aus Friedrichsruh 
werde dieſer Tage wieder 


telegraphirt, Fürſt Bismarck 
dort eintreffen. 


S 
ſchmackvoll eingerichtete Wo 
Appetit hnung und ſtets guten 

- is iſe mel 

„Dieſes leiſe melodiſche Lachen iſt mt 
und Anſporn. Im Sommer läßt Ei ſic e hun 
arzt irgendwo hinſchicken, wo die Höchſtbeſteuerten ihre 
eingebildeten Krankheiten zu heilen pflegen; im Winter 
ift fie überall da, wo man geweſen ſein muß, um ſich 
ſeine Zugehörigkeit zur guten Geſellſchaft zu erhalten 
Sie hat jedoch höhere Intereſſen; ſie weiß ein gutes 

uch zu ſchätzen, ohne daß 
Bibliothek abonnirt iſt; ſie übt in gleichem Maße die 
Kunſt des Plauderns und des Zuhörens.“ 

„Sie machen mich neugierig auf dieſe — junge 
Wittwe. Wer von den anweſenden Damen ſteht — 
— oder tanzt — Ihnen dazu Modell?“ 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß Nr. 5 nicht tanzt. 

ch muß bekennen, daß ich ſie im Moment nicht ein⸗ 

mal aus dem Gewühl da vor uns erkennen kann. 

eee Ich komme zu Nr. 6. Er—“ 
vi 


„Ja, Nr. 6 iſt ein „Er,“ fo recht das, was man 
unter einem guten Jungen verjteht. Wegen feiner 28 
Jahre tanzt er auch nicht mehr. Seine Mittel er⸗ 
lauben ihm das. Zudem iſt er verliebt.“ 

„Verliebt?“ 

„Ja verliebt, trotz feiner 28 Jahre. Und manch⸗ 
mal kommt ihm der Gedanke, daß er ſogar liebt. 
Alter ſchützt eben vor Thorheit nicht.“ „Eine Frage: 
9 171 15 171 ede „In Nr. 5.“ „Ah, der 

noten ſchürzt ſich! Aber die Nr. 9 
„Sind Sie gnädige Frau!“ ee 

„Mein Herr!“ 

e 

„Sie — Sie — nun ich will Ihnen nicht ſagen 
daß —, o, Sie haben ſich entſchieden pe e ö 

„Sagen Sie das nicht gnädige Frau! Sie ſind 
das erſte und einzige Weib, in das ich verliebt bin 
und es trotzdem liebe. Bedenken Sie doch, um wie⸗ 
viel traulicher Plauderſtündchen am Kamin ſind, als 
im hellerleuchteten Ballſaale. Wenn wir unſere 
Renten zuſammenwerfen — hören Sie die Introduktion 
zum Mikadowalzer? Darf ich um dieſen Tanz bitten? 
Und Arm in Arm dahinwalzend, will ich mein Urtheil 
von Ihnen hören. Darf ich bitten?“ 


Allg. Zeitung“ bringt ein Tele⸗ G 


ſie deshalb in der f 


— Die Gemahlin des bekannten Afrikaforſchers 
Grafen Pfeil iſt, nachdem ſie Zwilligen das Leben 
geſchenkt, plötzlich geſtorben. 

*Insbruck, 19. Okt. Die Kaiſerin Friedrich und 
Prinzeſſin Margarethe ſind heute Nachmittag nach 
Trient abgereiſt, wo dem Vernehmen nach ein län⸗ 
gerer Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. 


Kirche und Schule. 


* Berlin, 20. Okt. Zur Frage des Frauen⸗ 
ſtudiums wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Wie 
aus Württemberg berichtet wird hat ſoeben ein dorti⸗ 
ges Realgymnaſium ein Mädchen zur Ablegung des 
Abiturienten⸗Examen zugelaſſen. Die Kandidatin, 
Gräfin Maria v. Linden, hat das Cxamen beſtanden 
und alſo das Recht zum Studium der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, der Mathematik oder der neueren Sprachen 
erlangt, das bekanntlich den Abiturienten der Real⸗ 
gymnaſien zuerkannt iſt. Was in Württemberg ohne 
Erſchütterung der Grundveſten des Staatswohls mög⸗ 

ch war, wird es vielleicht auch in Preußen ſein. 
Man darf daher geſpannt ſein auf das Schickſal der 
Petition, welche der „Deutſch Frauenverein Reform“ 
ſoeben dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe überreicht 
hat. Dieſe Petition iſt bereits die fünfte, welche die⸗ 
ſer Verein zum Zweck der Eröffnung des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums für das weibliche Geſchlecht eingereicht hat. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 19. Okt. Heute Mittags gegen 1 Uhr 
traf die ruſſiſche Kaiſer⸗Yacht „Polarſtern“, von Kopen⸗ 
hagen kommend, auf der hieſigen Rhede ein und ging 
in den Hafen zu Neufahrwaſſer. Ein Mitglied der 
Zarenfamilie befindet ſich nicht an Bord. Die Hier⸗ 
herkunft des ruſſiſchen Hofſchiffes ſoll, jo ſchreibt die 
„D. Z.“, den Zweck haben, ſich über das Einſegeln 
in den hieſigen Hafen zu informiren. Es läßt dies 
darauf ſchließen, daß entweder Kaiſer Alexander oder 
ein anderes Mitglied des ruſſ. Hofes über See nach 
Neufahrwaſſer oder Danzig zu kommen beabſichtigt. 
Sollte vielleicht, wie vor nunmehr gerade 10 Jahren, 
unſerer Stadt eine Kaiſerbegegnung bevorſtehen? 
(Siehe Telegramm.) 

„Zoppot, 7. Okt. Am letzten Sonntag hat 
durch den Superintendenten Luckow aus Neuſtadt die 
Einführung unſeres neuen Pfarrers Herr Conrad 
ſtattgefunden. Die ſelbſtſtändige Kirchengemeinde und 
den eigenen Pfarrer haben wir jetzt. Es fehlt uns 
nun aber auch eine Kirche, welche die in den letzten 
Jahren verdreifachte evangeliſche Kirchengemeinde zu 
ſaſſen vermag. In allen Kreiſen der evangeliſchen 
Bevölkerung regt ſich lebhafte Theilnahme für den 
Bau einer neuen größeren Kirche und es wird nach 
Vollzug der für nächſten Sonntag feſtgeſetzten Er⸗ 
gänzungs und Erneuerungs⸗Wahlen für die nach dem 
Geſetze ausſcheidenden Mitglieder der Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung und des Kirchenrathes ein Comitee zur För⸗ 
derung der Angelegenheit zuſammentreten. (D. 3 

* Dirſchau, 19. Okt. Geſtern wurde die neu 
erbaute Loge „Friedrich zum unauslöſchlichen Ges 
dächtniß“ eingeweiht. Die umfangreichen Feſt⸗ 
arrangements nahmen einen glänzenden, alle Theil⸗ 
nehmer voll befriedigenden Verlauf. Von der 
Kaiſerin Friedrich war ein in den ſchmeichelhafteſten 
Ausdrücken gehaltenes Glückwunſchſchreiben einge⸗ 
gangen. (Bekanntlich war Kaiſer Friedrich Protektor 
ſämmtlicher Logen Preußens.) Am Sonnabend und 
Sonntag kamen mit den Zügen zahlreiche Deputirte 
der Logen aus Marienburg, Pr. Stargard, Elbing, 
Königsberg, Marienwerder, Graudenz, Schwetz, Konſtz 
und Stettin hier an; von Danzig hatten drei, von 
Berlin zwei Logen Deputirte entſandt, aus der Reichs⸗ 
hauptſtadt war außerdem der ſtellvertretende Groß⸗ 
meiſter der Großloge erſchienen. (Dſch. Z.) 

88 Dirſchau, 19. Okt. Die heute Vormittags 
vorgenommene Belaſtungs⸗Prüfung unſerer neuen 
Eiſenbahnweichſelbrücke geſtaltete ſich wie folgt: 
Auf beiden Schienengeleiſen eines Brückenjoches be⸗ 
fanden ſich je zwei Locomotiven mit je 6 äußerſt ſtark 
belaſteten offenen Güterwagen. Die ſolchergeſtalt ge⸗ 
bildeten vier „Züge“ fuhren aus weiterer Entfernung 
auf dem zur Prüfung auserſehenen Joche mit ſchneller 
angart gegen einander und hielten, nach pünktlicher 
Bremſung, dicht vor einander. Der hieraus entſtehende 
gewaltige Druck auf die Eiſenſpannung des Brücken⸗ 
joches wurde nun genau dadurch geprüft, daß man 
unterhalb der Etſenſpannung Holzſtäbe anbrachte, 
deren Enden im weichen Sandboden ſteckten, und 
deren etwaige weitere Einpreſſung mit als Kenn⸗ 
zeichen gilt. Auf dieſe Weiſe wurden fämmtliche 
Brückenjoche nach einander genau unterſucht und die 
Probe endlich als gelungen und hinſichtlich der feſten 
Bauart als befriedigend befunden. 

* Marienburg. 19. Okt. In vergangener Nacht 
brach in einer von Rübenarbeitern bewohnten Kathe 
in Gr. Leſewitz Feuer aus, welches das leicht 
gebaute Gebäude bis auf den Grund einäſcherte. 
Leider iſt auch ein Kind in den Flammen umgekommen, 
da bei der Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um 
ſich griff, eine Rettung unmöglich war. 

* Graudenz, 16. Okt. Einen muſterhaften nächte 
lichen Hüter der öffentlichen Ordnung ſtellt der „Ge⸗ 
ellige“ wie ſolgt vor: „Mittwoch Nacht wurde ein 
friedlich auf dem Heimwege begriffener Radfahrer, 
der neben feinem Gefährten einherſchritt, von Leuten, 
die über den Durſt „gelöſcht“ hatten, auf das roheſte 
mißhandelt, blutig geſchlagen und in den Rinnſtein 
geworfen. Der Nachtwächter ſtand dabei und ſagte 
die beſchwichtigenden Worte: „Meine Herren!“ Den 
Mißhandeiten zu ſchützen, fiel ihm nicht ein, ja als 
ein anderer Radfahrer herbeieilte, um ſeinen Genoſſen 
51 den Händen der Prügler zu befreien, hielt der 
f re der Ordnung den Helfer an beiden Armen 
85 8 ſprach ungefähr, als dieſer ihn auf den Stand 

ih ei hinwies, die geflügelten Worte: „Das ift 
ich 10 es ganz egal, wenn mir die Feuerwehr ſagt, 
Mann ke denn thu ichs.“ Der uniformirte 
1 5 cher dem Nachtwächter derart imponirte, 
Miß dl „Intereſſe der Ordnung“ einer rohen 
andlung ihren Verlauf lleß, war ein angeblich 
bei En Exceß betheiligter Feuerwehrmann.“ Die 
Sache iſt, wie hinzugefügt wird, bereits bei der 
Staatsanwaltſchaft anhängig gemacht 
* Konitz, 18. Okt. Ein eigene arif 
x gener mtlitärijcher 
Fall hat hier in den letzten Tagen Auſſehen erregt. 
Der bei dem Amtsgericht beſchäftigte Juſtizactuar 
Dogs hat ſeiner Militärpflicht als Einjähriger bei dem 
2. Armeekorps genügt und gehörte nun der Reſerve 
an. Jetzt hatte er ſich an das General⸗Audltoriat 
der Armee gewandt und für den Mobilmachungsfall 
um feine Verwendung als Feldactuar gebeten. Der 
General⸗Auditeur ſandte dieſe Bewerbung an das 
hieſige Bezirks⸗Commando mit dem Erſuchen, den 
Bittſteller zunächſt auf feine Felddienſttauglichkeit hin 
unterſuchen zu laſſen. Der Bezirks⸗Commandeur be⸗ 
rief in Folge deſſen den p. Dogs am letzten Donners⸗ 
tag auf das Bezirksbureau, hielt ihm hier vor, daß 


nach militäriſcher Vorſchrift fein Geſuch bei ihm und 
nicht direkt bei dem General⸗Auditeur anzubringen 
geweſen ſei und daß er ſich deshalb wegen Umgehung 
des vorgeſchriebenen Inſtanzenweges ſtrafbar gemacht 


habe. 
Mittelarreſt feſt und verfügte die augenblickliche Ab⸗ 
führung des Dogs in Mittelarreſt. Dies geſchah am 
Donnerſtag Mittag. Der Onkel des Beſtraften, Ge⸗ 
richtsſekretär Kannenberg, legte ſogleich bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium Beſchwerde gegen dies Verfahren ein, 
da faſt alle anderen im militäriſchen Verhältniß ſtehen⸗ 
den Juſtizbeamte und auch er ſelbſt ſich mit ſolchen 
Bewerbungen unmittelbar an das General⸗Auditoriat 
gewandt und auch von dieſem die Entſcheidung er⸗ 
halten hatten, weil man der Anſicht war, daß der 
General⸗Auditeur als Chef der Juſtizverwaltung in 
der Armee kein eigentlicher Vorgeſetzter der Bittſteller 
ſei und dies auch den beſtraften Dogs in der Mei⸗ 
nung beſtärkt hatte, daß die Korreſpondenz mit dem⸗ 
ſelben nicht gegen die militäriſche Ordnung verſtoße. 
Die Antwort erfolgte umgehend. Sonnabend Nach⸗ 
mittag lief eine Depeſche des Kriegsminiſteriums an 
das Bezirks⸗Commando ein, um der Vollſtreckung 
der Strafe Einhalt zu thun. Leider war es zu ſpät, 
da Herr Dogs die Strafe bereits am Mittag dieſes 
Tages verbüßt hatte. (In den allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen für die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
iſt ausdrücklich geſagt: Bei Anbringung dienſtlicher 
Geſuche ſind die Mannſchaften des Beurlaubtenſtan⸗ 
des verpflichtet, den vorgeſchriebenen Dienſtweg ein⸗ 
zuhalten. Red.) ? 

[=] Krojanke, 19. Okt. Die diesjährige Herbſt⸗ 
Control⸗Verſammlung findet hier am 12. Oktober, 
Nachmittags 3 Uhr, auf dem hieſigen Viehmarkte 
ſtatt. An derſelben haben, behufs Ueberführung zur 
Landwehr II. Aufgebots, auch die Mannſchaften der 
Landwehr I. Aufgebots des Jahrganges 1879 und 
die 4jährig Freiwilligen der Kavallerie des Jahr⸗ 
ganges 1881 Theil zu nehmen. — Geſtern fand hier 
in der evangeliſchen Kirche die Einſegnung von 40 
Konfirmanden durch den Herrn Superintendenten 
Rohde ſtatt. 

* Czersk, 16. Okt. Der Rentier Schwenin iſt 
zum Gemeindevorſteher unſerer Ortſchaft gewählt 
worden; die Regierung hat aber der Wahl die Be⸗ 
ſtätigung verſagt, und mit der vorläufigen Wahrneh⸗ 
mung der Geſchäfte iſt der Amtsvorſteher Herr Groos 
betraut. — Czersk iſt hinſichtlich der Größe und des 
Verkehrs mancher kleinen Stadt ebenbürtig, und es 
entwickelt ſich noch weiter. 

* Schlochan, 18. Okt. „Er könne den Teufel 
tanzen laſſen“, dieſe kühne Behauptung ſtellte der Be⸗ 
ſitzer Auguſt Krauſe im Wirthshauſe zu Biſchofswalde 
auf. Der ehrſame Schmiedemeiſter Sawatzki und der 
Arbeiter Brünn waren nach dem „G.“ begierig, die 
perſönliche Bekanntſchaft des Satanas zu machen. B. 
mußte feierlich ein Streichholz anzünden — ahnungs⸗ 
volle Pauſe! — Dann ſpie der Verſchwörer gegen das 
Streichholz, und eine große Flamme ſchlug dem B. 
ins Geſicht und verletzte nicht unerheblich das eine 
Auge. Der in Bezug auf trinkbare Sachen offenbar 
nicht ſehr wähleriſche Krauſe hatte heimlich Petroleum 
in den Mund genommen und auf die Flamme des 
Streichholzes geſpieen. Für ſeine gefährlichen Be⸗ 
ſchwörungskünſte verurtheilte ihn das Schöffengericht 
zu 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängniß. 

* Thorn, 19. Okt. Der Kommandant General⸗ 
lieutenant v. Lettow⸗Vorbeck iſt nach der „Th. O. 3.“ 
auf ſeinen Wunſch vom Kaiſer als Offizier der Armee 
mit dem Range und Gehalt eines Diviſionskomman⸗ 
deurs zur Dispoſition geſtellt und ſiedelt ſchon in 
dieſen Tagen nach Wiesbaden über, nachdem er ſich, 
wie wir hören, bereits von den Offizieren der Gar⸗ 
niſon verabſchiedet hat. Mit der Führung der Amts⸗ 
geſchäfte iſt der hieſige Brigade-⸗Kommandeur v. Bro⸗ 
dowskl beauftragt worden. 

* Königsberg, 19. Okt. Die feierliche Ein⸗ 
führung des vor kurzer Zeit zum leitenden Direktors 
des Friedrichskollegiums ernannten Herrn Profeſſor 
Doktor Ellendt, fand heut Vormittags 10 Uhr in der 
Aula des genannten Gymnaſiums ſtatt in Gegenwart 
der Schüler, des Lehrerkollegiums, der Vertreter der 
Regierung, der Direktoren der anderen hieſigen An⸗ 
ſtalten vor Geiſtlichen, Profeſſoren und ſonſtigen 
Freunden des neuen Direktors. — Das 
goldenen Hochzeit feierte geſtern nach der „K. A. 
Ztg.“ den 18. d. M. der Oberbriefträger a. D. 
Johann Wilhelm und Mathilde Amalie geb. Drews 
Fiſcher'ſche Ehepaar im Alter von 80 bezw. 75 
Jahren. Trotz des hohen Alters erfreut ſich das 
Ehepaar einer ſehr guten Geſundheit und Rüſtigkeit. 
Ferner beging an demſelben Tage das Schutzmann 
a. D. Friedrich Robert Alexander und Charlotte 
Karoline geb. Feſemeyer Böſe'ſche Ehepaar im Alter 
75 bezw. 74 Jahren das gleiche Feſt. Beiden Jubel⸗ 
paaren wurde ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von je 
30 Mark überreicht. 

* Schirwindt, 16. Okt. Eine Hochzeit mit 
Hinderniſſen feierte vorgeſtern ein ländliches Arbeiter⸗ 
paar. Schon früh hatte der Bräutigam des „Guten“ 
zu viel genoſſen; die „feſtliche Stimmung“ erregte 
ſeine Geiſter dermaßen, daß er ſtatt der ſchriftlchen 
Aufgebotsbeſcheinigung dem Standesbeamten ein 
„Schweineatteſt“ vorlegte. Daraufhin konnte der amt⸗ 
liche Akt nicht ſo ſchnell vollzogen werden. Der 
Bräutigam mußte erſt zurückeilen, dle nöthigen Papiere 
und Zeugen zu beſchaffen. Die Trauung in der 
Kirche konnte daher auch erſt, anſtatt wie beſtellt um 
2 Uhr, um 6 Uhr ſtattfinden. 

* Znin, 16. Okt. Vor einigen Tagen verſetzte 
ein Wildſchwein die Bewohner von Jaroſchewo und 
Oberſee in große Aufregung. Daſſelbe wurde, wie 
die „Oſtd. Pr.“ meldet, zunächſt auf den Feldern von 
Murczyn bemerkt und ſofort eine Jagd mit allen 
möglichen Waffen auf das Thier eröffnet. Um ſeinen 
Verfolgern zu entgehen, ſtürzte ſich das geängſtigte 
Borſtenthier in den großen Zniner See, durchſchwamm 
denſelben und rannte, am anderen Ufer angelangt, in 
ein Kartoffelfeld, wo es ermattet zuſammenſank und 
von dem Gutsbeſitzer H. aus Jaroſchewo, der ihm 
einen Schuß in das Ohr gab, getödtet wurde. Die 
Beute wurde hierauf nach der Wohnung der glücklichen 
Schützen geſchafft und dort kunſtgerecht zerlegt. Der 
Keiler wog 190 Pfund. 

* Inſterburg, 18. Okt. Wie die „J. 3.“ be⸗ 
richtet, {it vor einigen Tagen ein Haaſe in der Küche 
des Gartenhäuschens im „alten Centralgarten“, wo⸗ 
hin er ſich verirrt hatte, vom Pächter des Gartens 
im Kohlenkaſten erſchlagen worden. Da der Garten 
weder drei Morgen groß, alſo eine Jagdgerechtigkeit 
nicht auf ihm ruhen kann, noch der Pächter ſich im 
Beſitze eines Jagdſcheins befindet, ſo wird die Frage 
aufgeworfen, ob dem Haſen nach dem Geſetz nicht zu 
nahe getreten worden iſt, als ihn der Pächter er⸗ 
ſchlug. Freilich hat ſich letzterer im Stande der 
Nothwehr befunden und ſein Hausrecht gewahrt, da 
Freund Lampe vermuthlich mit ſeinen Sprüngen eine 
arge Verwüſtung unter Tellern und Gläſern ange- 


Er ſetzte dafür auf der Stelle 48 Stunden 


Feſt der F 


richtet haben würde, wenn man ihm zur Flucht bet? 
holfen hätte. Wer iſt nun aber Eigenthümer 
Haſen? N 
* Inſterburg, 19. Okt. Ueber den Jagdurſen 
der uns geſtern berichtet wurde, ſchreibt die „Bi 
Vztg.“: Herr Buchdruckereibeſitzer Karl Wilhelmi 1 
auf der Pieragiener Feldmark in der Geſellſchoſt 
ſeines Sohnes dem Jagdvergnügen ob, und wänſe 
der Letztere ſich nach dem Gutshauſe begab, um enn 
Auftrag ſeines Vaters auszurichten, blieb dieſer alle 
urück. Als Herr Wilhelmi jun. nun zurückehung 
fand er feinen Vater an einer Grabenböſchung m 
zerſchoſſenem Kopf todt liegen. Man vermuthet nun, 
daß der Verunglückte beim Anſtieg auf die Böſchung 
ſich des Gewehrs als Stütze bediente und daß dur 
einen unglücklichen Zufall der Schuß, der durch die 
rechte Wange in den Kopf eingedrungen iſt, losging, 
— Das ſeltene Feſt der Diamanthochzeit wid 
morgen der Gutsbeſitzer Herr Büchler aus Sterke⸗ 
ninken mit ſeiner Gemahlin begehen. Beide Ehegatten 
erfreuen ſich einer ſeltenen Rüſtigkeit. * 
* Poſen, 19. Okt. Dem „Poſener Tageblatt 
zufolge iſt weder dem hieſigen noch dem Gyeſener 
Domkapitel etwas von einer Candidatur des Dirſchauer 
Propſtes Sawicki für den erzbiſchöflichen Stuhl br 
kannt. — Auch in unſerer Stadt ſind in letzter Zell 
wieder einige Fälle von Influenza vorgekommen. 
ee 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
ö für das nor döſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
21. Okt.: Vielfach bedeckt, Nebel, Regen, 
W Wind. 


blicke, milde, Regen. 


Sturmwarnung für die 
Küſten. 0 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
fte ts kommen.) 


bing, 20. Oktober. 

* [Der Gewerbeverein] eröffnete geſtern ſeine 
regelmäßigen Winterſitzungen mit einer außerordent⸗ 
lichen Verſammlung. Der Vorſitzende, Herr Director 
Profeſſor Dr. Nagel, begrüßte zunächſt mit einigen 
Worten die Erſchienenen und gab dann, in die Tages⸗ 
ordnung eintretend, einen gedrängten Bericht aus 


dem den Mitgliedern gedruckt eingehändigten ausführ⸗ 
lichen Jahresbericht pro 1. Oktober 1890 —91. Aus 
ö 


demſelben entnehmen wir folgendes: Das verfloſſene 
63. Vereinsjahr iſt für den Elbinger Gewerbeverein 
ein ereignißreiches geweſen, da in ihm die lange ge⸗ 
hegte Abſicht, eine Ausſtellung von Erzeugniſſen 
Elbinger Gewerbefleißes zu veranſtalten, endlich, wenn 
auch in, durch die Verhältniſſe gegebenen, engerem 
Rahmen zur Ausführung gelangt iſt. Die Mitglieder⸗ 
zahl betrug zu Anfang des Jahres 262 ordentliche 
und 7 Ehrenmitglieder. Durch den Tod verlor der 
Verein das Ehrenmitglied Realſchuldirektor a. D. 
Dr. Oehlert in Königsberg, ſowie das Mitglied 
Malermeiſter Richard Weiß und Tiſchlermeiſter 
Hofleit, welchen der Verein ein dankbares Andenken 
bewahren wird. Ferner traten 7 Mitglieder freiwillig 
aus und 7 verließen Elbing. Dagegen traten 39 neu 
als Mitglieder ein, jo daß jetzt der Verein 285 Mit⸗ 
lieder und 6 Ehrenmitglieder zählt. Sonſt ſchloß 
ſich das Vereinsleben im Weſentlichen den früheren 
Jahren unverändert an. An Vorträgen wurden im 
letzten Winterhalbjahr 20 gehalten, darunter einige 
von hervorragendem Intereſſe. Am 15. Dezember 
wurde die hieſige Gasanſtalt beſucht und die neue 
Gasfeuerung eingehend beſichtigt. Ferner fanden am 
4. Mai, 1. und 29. Juni Sommerverſammlungen 
ſtatt. In der Sommerverſammlung am 29. Juni 
wurden die dem Verein verfallenen Gewinne aus der 
gelegentlich der gewerblichen Ausſtellung veranſtalteten 
Lotterie verauktionirt. Am 16. Auguſt fand eine 
Fahrt nach Danzig, Heubude, Plehnendorf und 
Zoppot ſtatt, an welcher ca. 80 Mitglieder mit ihren 
Damen ſich betheiligten und welche als ſehr gelungen 
bezeichnet wird. An hervorragenden und größeren 
ragen wurden 16 fachgemäß erledigt. Der Bericht 
läßt ſich dann noch des Längeren über das Wichtigſte 


des vorjährigen Vereinslebens, die in der Zeit 
vom 21. bis 24. Mai veranſtaltete Ge⸗ 
werbeausſtellung aus. Das Hauptverdienſt des 


günſtigen Verlaufs dieſer Ausſtellung neben den darau 
betheiligten Ausſtellern erwarb ſich das Lottoriecomitee 
(die Herren Meißner, Sy und Levy), ſowie die 
techniſchen Leiter der Ausſtellung. Die Koſten der 
Ausſtellung betrugen ca. 3500 Mk., Elnnahmen aus 
der Lotterie, 15,000 Looſe à 1 Mk., nach Abzug der 
Betriebskoſten 12,500 Mk. Von dieſen find 6000 ME 
zu den Gewinnen verwendet, ſo daß dem Verein nach 
Abzug der Ausſtellungskoſten noch ein reiner Ueber⸗ 
ſchuß von 3101 Mk. verblieben iſt, welcher der Ber 
ſtimmung gemäß als Grundſtock zu einem eigenen 
Hauſe des Vereins angelegt iſt. Die Maſchiniſten⸗ 
und Heizerſchule des Vereins wurde am 13. Januar 
eröffnet und ſchloß am 26. März, Es iſt an 26 
Abenden 33 Perſonen Unterricht ertheilt worden. 
31 beſtanden am 12. und 14. März die Prüfung. 
Der nächſte Kurſus beginnt 1892. Das Stiftungs⸗ 
feſt wurde am 28. Februar in üblicher Weiſe gefeiert, 
An außerordentlichen Verſammlungen fanden 2 ſtatt. 
Der gewerbliche Centralverein hat ſein Intereſſe für 
den Verein dadurch bewieſen, daß er die „Zeitſchrift 
für gewerblichen Unterricht“ demſelben geſchenkt hat, 
Die unter Leitung des Dr. Oſtermayer ſtehende Vor⸗ 
bilderſammlung in Danzig, die Jedermann zur koſten⸗ 
loſen Verfügung ſteht, hat regſte Benützung zu ver? 
zeichnen. Es wurden mehrere tauſend Objekte ein⸗ 
geſehen und verliehen. Die Bibliothek wurde durch 
eine erhebliche Anzahl von Journalen und Büchern 
auch in dem letzten Jahre vergrößert. Der Bericht 
ſchlleßt mit dem Wunſche, daß die Mitbürger ſich auch 
im kommenden Vereinsjahre den Beſtrebungen des 
Vereins gegenüber wohlwollend beweiſen und ihn in 
Anerkennung feiner 63jährigen Thätigkeit kräftig unter? 
ſtützen. Der Vorſitzende bemerkt noch, daß der Vor⸗ 
ſtand Namens des Vereins ſeinem älteſten Mitgliede, 
Herrn Hauptlehrer Straube, er iſt 1845 in den Verein 
eingetreten, zur Feler ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
beglückwünſcht und einen Lorbeerkranz überreicht hal 
Hierauf trägt der Kaſſirer den Kaſſenbericht vor, 
Die Geſammtausgabe betrug 1450,96 Mk., ferne! 
wurden 450 Mk. bei der Sparkaſſe belegt, ein Pfand 
brief über 3000 Mk. für 2880 Mk. angekauft un 
außerdem iſt ein Baarbeſtand von 33,3 Mk. vorhanden 
Das Vereinsvermögen beträgt jetzt im Ganze | 
6850,22 Mk. Die Einnahme iſt größer geweſen w 5 
im Etat angenommen, dagegen find bei einzelne 
Titeln der Ausgabe Erſparungen gemacht. De 
Kaſſirer ward von der Verſammlung die 7 


ertheilt. Die Mittheilungen des Vereins wer 


jedesmal in der Sonntagsnummer der beiden hieſigen 
Zeitungen bekannt gemacht. Das Stiftungsfeſt ſoll 
am 27. Februar 1992 gefeiert werden. Der bisherige 
Vorſtand mit Ausnahme des Herrn Zahnarzt Roden⸗ 
berg, welcher eine Wiederwahl abgelehnt, wird ein⸗ 
ſtimmig wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus den 
Herren Director Nagel, Ingenieur Straube, Gymna⸗ 
ſiallehrer Capeller, Dr. Ruſſack, Kaufmann Levy, 
Buchhändler Meißner, und an Stelle des Herrn 
Rodenberg Herr Gasdirector Gelendien. 

* Theater.] Die Theaterdirektion Pollack wird 
nun auch in unſerer Nachbarſchaft Pr. Holland, und 
war wöchentlich einmal, Vorſtellungen geben. Der 


nfang ſoll am 28. d. mit der Aufführung des „Nacht⸗ i 


lager in Granada“ gemacht werden. Für die Vor⸗ 
ſtellungen giebt ſich in Pr. Holland, wie uns von 
dort geſchrieben wird, bereits reges Intereſſe kund. 

* [Künftler-Eoncert.] Der Billet⸗Verkauf zu 
dem Concert Glomme-Weber geht recht flott und 
wir glauben beſtimmt, daß der Saal der Bürger⸗ 
Reſſource gut beſetzt ſein wird. Herr Kammerſänger 
E. Glomme beabſichtigt übrigens nächſten Donnerſtag, 
den 22. d. M., im Verein mit der Koloraturſängerin 
Fr. J. v. Weber und dem Pianiſten Herrn Lazarus 
aus Berlin in Königsberg ein Concert zu geben. 

«[Liedertafal.] Am Donnerſtag den 22 Oktober 

wird eine paſſive Lidertafel ſtattfinden. 
„ (Eireus⸗Arena.] Auf dem kl. Exerclerplatz 
finden morgen, Mittwoch 2 Vorſtellungen ftatt. Nach⸗ 
A 4 Uhr große Komiker⸗Vorſtellung für Kinder. 
Schulen ſind von der Direktion eingeladen, und das 
Entree ganz billig geſtellt. Sperrſitz 40 Pf., 1. Platz 
30 Pf., 2. Platz 20 Pf. und Stehplatz 10 Pf. Abends 
in der 8 Ühr⸗Vorſtellung findet zum Schluß ein 
Damenringkampf ſtatt zwiſchen einer hieſigen 
Kellnerin und Frl. Valeska aus der Arena; gewiß der 
erſte Damenringkampf, der in Elbing gegeben wird, 
worauf wir ganz beſonders aufmerkſam machen. Am 
Freitag findet dann ein Damenwettlaufen ſtatt, arran⸗ 
girt von 12 Damen, über Parterre⸗Hinderniſſe. Die 
beſte Läuferin erhält von der Direktion ein werthvolles 
Präſent. „Damen die an dieſem Schauſpiel mitwirken 
wollen, können ſich in der Arena melden. 

[Ernennung.] Wie der „K. A. 3.“ aus Theer⸗ 
bude mitgetheilt wird, ſind die Herren Oberförſter 
v. Saint Paul⸗Naſſawen und v. Nordenpflicht⸗Szitt⸗ 
fehmen zu Forſtmeiſtern ernannt worden. . 

* [Berjonatien.) Tem Geh. Commerzienrath 
Franz Schröter in Königsberg iſt der rothe Adler⸗ 
Orden 4 Klaſſe verliehen. — Dem Haupt⸗Zollamts⸗ 
diener a. D. Borbe zu Neufahrwaſſer bei Danzig iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Perſonalien beim Militär.] Oberſtlieute⸗ 


nant Schliewer iſt von der Stellung als Comman⸗d 


deur des Landwehrbezirks Danzig mit der Eclaubniß 
zum Tragen der Uniform des Regiments König 
Friedrich J. entbunden; Major Schröder vom Inf.⸗ 
Regiment Nr. 21 unter Stellung z. D. zum Com⸗ 
mandeur des Landwehrbezirks Danzig ernannt: Ma⸗ 
jor Blume vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 26 als Abthei⸗ 
Wed t dne in das Feld⸗Art⸗Regt. Nr. 36 
verſetzt; Major und Abtheilungs⸗Commandeur Schul 
vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36 der Abſchied bewilligt; 
Hauptmann Teßmar vom Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 
0 in das Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 8 verſetzt, Premier⸗ 
Lieutenant Wahle vom Feld⸗Artillerle⸗Regt. Nr. 36 
zum Hauptmann befördert, Second⸗Lieutenant Herr⸗ 
mann von demſelben Regiment zum Premier⸗Lleute⸗ 
nant befördert; Hauptmann Höckner vom Feld⸗Ar⸗ 
tillerle-Regt. Nr. 36 unter Stellung zur Dispoſitlon 
Ele e bei dem 

u ernannt; Premier⸗Lieutenant Schulze vom 1 
Leib⸗Huſaren⸗ überzä Killer bei 
(nen ee überzähligen Rittmeiſter be⸗ 


in das Gren.⸗Regt. 


5 f 8 
Beyersdorf vom Art-Negiment Nr. it 
lAufh 


} „Mantelgelder“. Der 
3 die Aufhebung der ſogenannten 117 
von Oſt⸗ 


[Badegaſt. In Seebad Kahlberg weilt noch 


wohl befindet — 
ch. 


des Kommandos des 

a i do 

liegenden öſterreichiſchen Kriegsſchif 5 Melllan“ I: 
und Kom 

S. M. S. „Pelikan“ Ritter von Perin Alte der 

dort angelangt und 

Die 


zum Transport des Schiffes beſtimmten Mannſchaften [f 


deſſelben in 


Betriebsmittel der Eiſenbahndirektion in 
ae Ende September cr. waren an Be⸗ 
0 Glier vorhanden: 360 Perſonenzug⸗Lokomotiven, 
= Post wage Lokomotiven, 226 Tender⸗Lokomotiven, 
8071 bedeckte 604,4, Perſonenwagen, 476 Packwagen, 
und 402 Vieh „oüterwagen einſchließlich 348 Vieh⸗ 
einfchliehtic, 207 offene und 7466 offene Güterwagen 
triebsmaterlal rien ſich in = Von Dielen Be⸗ 
durchſchnittlich in 3 genannten Monat 
zur Nevlſton oder den Haupte and Nebemwerkjtätten 
Lokomotiven, 92 Güterzug⸗Lo Selonengug- 
Lokomotiven, Brenn 
8 te und üs 
wagen. Fünf Lokomotiven Baden ne 


5 tt N 
und Heberleinbremſe ausgerüftet, eine Mat 


ausgemuſtert. Neu angeliefert wurden von der Unton= | 1 


ießerei in Königsberg 12 dreiachii 
zan denen de bees Pee Sun 
Bromberg je 4 erhalten haben. Ferner wurden neu 
angeliefert von L. Steinfurt in Königsberg 180 zwei 
achſige offene migen me Bremſe mit je 
15 adegewicht. 
ell Kandidat für den erzbiſchöflichen 
Stuhl von Gneſen⸗Poſen] wird neuerdings Herr 
Pfarrer Sawicki in Dirſchau genannt. 5 Nachricht 
entſtammt dem wenig 3 P 101 1 
bei en er Mae im Frühjahr vom 
Stapel ging und das Intereſſe Allerhöchſtdeſſelben in 
0 Maße in Anſpruch nahm, hat am N 
5 mittags feine erſte Probefahrt nach Ben 9 1.0 
acht. Es haben ſich die bei dem Boote in 15 i E 
(u gekommenen Neueinrichtungen, ſoweit nach Die 
ei = 5 Fahrt zu urtheilen, trefflich bewährt. 5 e 
aehilichen Probefahrten finden auf See bei Pi au 
behufs Gegenwärtig liegt daſſelbe vor der „Najade 
Typus pollſtändiger Fertigstellung. Nach dem alten 
To ſind für die deutſche Marine auf der Werft 
epedoboote in Arbeit gegeben und zwar 


S. 58—8 64. Zwei derſelben find auf der Werft am 
Aſchhofsgraben hinter der eiſernen Brücke nahezu zum 
Stappellauf fertiggeſtellt, während ein drittes auf der 
vorderen Werft kürzlich angefangen iſt. Auf dieſer 
Werft ſtehen auch zwei Torpedokreuzer, welche für 
Rußland beſtimmt ſind. Die vermehrte Arbeit hat 
eine Vergrößerung der Fabrikanlagen bedingt, inſofern 
als die Schmiede um vier Feuerungen erweitert iſt. 
Von den kürzlich fertiggeſtellten Schiffen geht der für 
den Königsberger Seekanal beſtimmte Schleppdampfer 
„Neptun“ in den nächſten Tagen ab. Auch die 
Najade“ iſt bis auf die Kajüte und einige Kleinig⸗ 
keiten vollendet, ſo daß ihre Ueberführung nach Pola 
n den nächſten Wochen zu erwarten ſteht. Dieſelbe 
wird durch einen öſterreichiſchen Marine⸗Kapitän, der 
gegenwärtig hier anweſend iſt, geleitet werden. Die 
drei zur „Najade“ gehörigen Boote, welche gegen⸗ 
wärtig getakelt werden, machen durch ihre gefällige 
Bauart und ihren lichten Anſtrich einen äußerſt freund⸗ 
lichen Eindruck. Das größere der Boote, welche der 
ſcharfen Ecke gegenüber im Aſchhofsgraben ſtehen, iſt 
ee das mittlere ein Gig und das kleinſte eine 
olle. 
(Beim Rathhausbau] hat man mit der Ver⸗ 
ſchalung des Daches begonnen. Sehr gut wirken die 
zierlichen Erkerchen, von denen zu beiden Seiten des 
Hauptthurmes je drei ſtehen. 

(Grundſtückverkauf.“ Das dem Fräulein 
Schulz gehörige Grundſtück in Pr. Roſengart hat der 
Hofbeſitzer Jacob Heinrich daſelbſt für den Preis von 

4,400 Mark käuflich erworben. 
(Goldene Hochzeit.“ Die Bernal'ſchen Ehe⸗ 
die Lemleſchen Eheleute in 


leute in Gr. Gartz und 

Mewe feiern in nächſter Zeit das Feſt ihrer goldenen 

Hochzeit. Der Herr Regierungspräſident hat ihnen 

la übliche Gnadengeſchenk von 30 Mark zugehen 

aſſen. 
[Begräbnißz. 


eute früh wurde ein alter 
Elbinger Bürger zu 5 > 


9 Grabe getragen; es war dies 
Kapitän Gabel der am Schlagfluß geſtorben war. 
G. führte einſt den Dampfer „James Watt“ einen 
der erſten von Schichau gebauten Dampfer, der nach 
der „Schwalbe“ der nächſte Dampfer war, welcher 
Elbing mit Kahlberg verband. Die Beerdigung fand 
auf dem katholiſchen Kirchhofe ftatt. - 

[(Mit der Röhrenlegung zur Wajferleitung) 
iſt man bereits vom Hahnenſprind bis Alt⸗Schön⸗ 
walde gelangt. Dort jedoch ſtellen ſich große Hinder⸗ 
nifje entgegen und erſchweren ſehr den raſchen Fort⸗ 
gang der Arbeit. Es hat ſich am genannten Orte ein 
ſumpfiger Grund gefunden und quillt ſogar an einigen 
Stellen Waſſer aus den gezogenen Gräben. Deshalb 
hat man eine Saugpumpe zu Hilfe genommen, um 
as Waſſer zu entfernen. Auf der Strecke von Alt⸗ 
Schönwalde bis Drewshof ſind bereits die Röhren 
auf das Feld hingelegt. Dieſelben haben eine Stärke 
von ca. 16 Ztm. 

* [Waſſer.] Dem Brunnenmacher Guſtav 
Siegmund von hier iſt es gelungen, an dem Berge 
des neuen Kirchhofes in Neuſtädter Feld, ſchönes 
klares Waſſer zu erbohren, welches für die Erhaltung 


chultz] der Gräber ſehr nothwendig war. Ueberhaupt ſcheint 


S. mit ſeinen Bohrungen Glück gehabt zu haben, 
da er ſowohl am Wickerau'er Mühlenberge, als auch 
in Hoppenau beim Beſitzer Albrecht ſehr gute aus⸗ 
giebige Brunnen mit vorzüglichem Trinkwaſſer erbohrte. 

[Auf der Berliner Chaufjeel ſchloß ſich 
geſtern Abend einem hieſigen Fuhrwerk ein etwa 
15 Jahre alter brauner Wallach an und folgte bis 
hierher. Ob das Thier nur entlaufen oder ob es 
irgend wo geſtohlen iſt, hat nicht feſtgeſtellt werden 
können. Ferner wurde in der Nacht zu geſtern in 
einem Garten der Leichnamſtraße ein herrenloſes 
Ferkel vorgefunden und aufgegriffen. Beide Thiere 
ſind polizeilicherſeits vorläufig untergebracht. 

* In der langen Niederſtraße] wird in dieſen 
Tagen die Pflaſterung der Strecke von der 3. Nieder⸗ 
ſtraße bis zu dem rechts am Wege, hinter dem Kauf⸗ 
mann Herrn Riedelsdorf gehörenden Gebäude, liegen⸗ 
den Teiche beendet. Zur Pflaſterung dieſer Straße 
hat man ſchöne ſchwedeſche Kopfſteine benutzt. 

* Diebſtahl.] Geſtern Abend wurde dem Fähr⸗ 
mann an der ſcharfen Ecke aus feiner Fährbude, 
während er ſchlief, eine Ledertaſche mit etwa 34 Mk. 
geſtohlen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 20. Oktober. 

Wegen Diebſtahls reſp. Unterſchlagung ſteht der 
vorbeſtrafte Schuhmacher Friedrich Quintern unter 
Anklage. Derſelbe hat von einem hieſigen Leder⸗ 
händler Leder entnommen und daſſelbe, ſtatt zu ver⸗ 
arbeiten, verkauft. Quintern iſt bereits ſteckbrieflich 
verfolgt worden. Die Strafe betrug 4 Wochen Ge⸗ 
ängniß. Der domieilloſe Arbeiter Andreas 
Potolski, wegen Landſtreichens und Bettelns oſt 
vorbeſtraft, iſt am 6. Oktober wieder wegen Bettelns 
in Haft genommen. Angeklagter erhielt 2 Wochen 
Haft. — Des Diebſtabls don 9 Mark, eines Pfand⸗ 
ſcheines, der Beleidigung und Widerſetzlichkeit gegen 
den Sergeanten Viehhöfer, iſt der Schmiedegeſelle 
Otto Kahl, früher in Elbing, jetzt in Dirſchau, an⸗ 
geklagt. Angeklagter iſt geſtändig und erhält 1 Monat 
Gefängniß — Der domſellloſe Brauer und Fleiſcher 
D:to Karl Knopf iſt angeklagt, am 7. Oktober dem 
Brauereibeſitzer Preuß von hier verſchiedene Steuer⸗ 
papiere im Werthe von 125 Mark entwendet zu 
haben, ebenſo hat derſelbe feine Paplere gefälſcht. 
Dieſe, auf Fleiſcher, Müller und Brauer, ſowie andere 
Handwerke lautenden Papiere benutzte Angeklagter 
— — Fechten, 
Bettelns zuzog. Die Strafe betrug 1 Woche Ge⸗ 
fängniß und 17 Tage Haft. — Wegen Mißhandlung 
teht der Arbeiter Eduard Rückbrod aus Kl. Roebern 
vor dem Gerichtshofe. Derſelbe hat am 12. Juli 
auf der Königsberger Chauſſee das Schiskowskiſche 
Ehepaar angefallen, zu Boden geworfen und mit 
Todtſchlag bedroht. Rückbrod will von dem Ehepaar 
in grober Weiſe beſchimpft worden ſein. Für den 
Ueberfall auf offener Straße wurde 3 Wochen Ge⸗ 
finguit beantragt. Rechtsanwalt Stadthagen bean⸗ 
pen Vertagung, um noch einen Zeugen zu laden, 
Se Beſtrafung einer einfachen Mißhandlung. 

ex Bertagungsantrag wird angenommen. — Schank⸗ 
Berl. Karl Reichmann iſt nicht erſchienen und wird 
Buchung beſchloſſen. — Schließlich wurde der 
auhbrudereibefiger Wernich wegen Beleidigung des 
Ge sbeſitzers Herrn Schwaan⸗Wittenfelde zu 50 Mark 


eldſtrafe verurtheilt. 
Wiſſenſchaft. 


=; 7 
Runſt, Literatur u. 

* Berlin, 19. Okt. 
Telegramm an Helmholtz gerichtet: „Es gereicht mir 
zu großer Freude, Ihnen einen beſonderen⸗Beweis 
meiner aufrichtigen Verehrung und Bewunderung zu 
Theil werden zu laſſen, indem ich Sie zum Wirkl. 
Geh. Rath mit dem Prädicat Excellenz ernenne. 


was ihm noch den Strafantrag wegen 


Der Kaiſer hat folgendes | G 


C ²˙—ꝛAQÄ—— FE a 


Sie haben, Ihr ganzes Leben zum Wohle der 
Menſchheit einjegend, eine reiche Anzahl von herrlichen 


Entdeckungen für deren Nutzen vollbracht, Ihr ſtets 
den reinſten und höchſten Idealen nachſtrebender 
Geiſt ließ in ſeinem hohen Fluge alles Getriebe 
von Politik und der damit verbunde⸗ 
nen Parteiungen weit hinter ſich zu⸗ 
rück. Ich und mein Volk ſind ſtolz darauf, einen 
ſolch bedeutenden Mann unſer nennen zu können. 
Ich habe den Geburtstag meines heißgeliebten und 
unvergeßlichen Vaters zu dieſer Anerkennung gewählt, 
wohl wiſſend, wie hoch er Sie ſchätzte und ein wie 
treu ergebener Freund und Unterkhan Sie ihm 
waren. Möge Gott uns Ihr theures Leben noch 
lange zum Wohle Deutſchlands und der geſammten 
Welt erhalten. Ihr wohlaffectionirter König Wil⸗ 
helm R.“ — Profeſſor Helmholtz hat auf das Tele⸗ 
gramm des Katjers eine Antwort erlaſſen, in welcher 
er ſeinen Dank für die Auszeichnung ausſpricht, welche 
er als nicht nur feiner Perſon, ſondern der Wifjen- 
ſchaft im allgemeinen verliehen anſehen dürfe. „Wenn 
es mir vergönnt war,“ ſo ſchließt das Dankſchreiben, 
„etwas, ſo weit meine Kräfte reichten, zum großen 
Bau der Wiſſenſchaft beizutragen, ſo geſchah dies, ge⸗ 
fördert durch den hohen Schutz, den dieſe, und ich 
mit ihr, durch drei Generationen. unſeres hohen 
Herrſcherhauſes erfahren haben.“ 

* Prof. Virchow hat zu ſeinem 70. Geburtstag 
auch von der Kaiſerin Friedrich ein in herzlichen 
Worten abgefaßtes Glückwunſchtelegramm erhalten. 

* Berlin, 20. Okt. Das Schaufpiel „Das goldene 
Buch“ von Franz v. Schönthan iſt bei der Erſt⸗ 
aufführung im Deutſchen Theater durchgefallen. — 
Georg Ebers hat einen neuen egyptiſchen Roman 
in zwei Bänden „Per aspera“ vollendet, der dem⸗ 
nächſt von der deutſchen Verlagsanſtalt in Stuttgart 
herausgegeben wird. 

* Eine „Geſchichte des Sozialismus und 
neueren Kommunismus“ (Verlag von Guſtav Fock 
in Leipzig) will nach einer Meldung des „B. Tagebl.“ 
der Profeſſor der Staatswiſſenſchaften an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule zu Darmſtadt, Dr. Otto War⸗ 
ſchauer, in allgemein verſtändlicher Form als ein 
Lehr⸗ und Leſebuch allen Denjenigen bieten, die ſich 
mit der ſozialen Frage beſchäftigen. In zehn bis 
zwölf Einzelabtheilungen ſollen die hervorragendſten 
Theorien und Reformvorſchläge der Geſellſchaftsretter 
des neunzehnten Jahrhunderts auf ihren volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Feingehalt geprüft werden. Der erſte bis 
jetzt vorliegende Band behandelt St. Simon und 
ſeine Anhänger und ſetzt damit an einer der intereſſan⸗ 
teſten Stellen der natlonalökonomiſchen Dogmen⸗ 
geſchichte ein. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Der Kaiſer hat der engliſchen 
Rettungsmannſchaft, welche ſich bei der Rettung der 
elf deutſchen Seeleute des von Hamburg nach New⸗ 
york fahrenden deutſchen Dampfers „Viktorla“ aus⸗ 
gezeichnet haben, eine Belohnung zukommen laſſen, 
indem der Führer der Mannſchaft eine goldene Uhr 
und jeder einzelne 2 Pfund (40 Mark) zum Geſchenk 
erhalten hat. Der Dampfer „Viktoria“ war am 
3. März d. J. in der Nähe von Pentland Firth 
(Nord⸗Schottland) geſtrandet. r 

* Der Verein der Weſtpreußen in Berlin 
veranſtaltet am 31. Oktober cr. in der Philharmonie 
zu Gunſten ſeines Wittwen⸗ und Waiſenfonds ein 
Konzert, in dem die Hofopernſängerin Ida Hiedler, 
Opernſängerin Ada Reymann, der Königl. Kammer⸗ 
ſänger Franz Krolop, der Hofopernſänger Nicolaus 
Rothmühl, Franz Guthery von Wallner⸗Theater u. A. 
mitwirken werden. 5 

* Herr Oswald Nier, Beſitzer der bekannten 
Weinhandlung „Zum Ungegypſten“ (Aux caves de 
France), der es durch Umſicht und jtrenge Reellität 
verſtanden hat, das Trinken reiner, ungegypſter Natur⸗ 
weine in Deutſchland populär zu machen, hat in 
dieſem Jahre eine Maßregel getroffen, die vollkommen 
geeignet erſcheint, den umfangreichen Kreis ſeiner 
Kunden noch bedeutend zu erweſtern. Herr Nier hat 
bekanntlich bis jetzt die löbliche Gewohnheit, alljähr⸗ 
lich zur Weihnachtszeit ein großes Preisräthſel auf⸗ 
zugeben und unter die durch das Loos beſtimmten 
1000 Löſer deſſelben eine Collection ſeiner Weine 
gratis zu vertheilen. In dieſem Jahre nun beabſich⸗ 
tigt er, ſtatt dieſer, doch immer nur Einzelnen zu 
Gute kommenden Begünſtigung das geſammte Publi⸗ 
cum an derſelben inſofern theilnehmen zu laſſen, als 
er, wie er uns ſchreibt, mit Rückſicht auf das bevor⸗ 
ſtehende Zeit, vom 15. Oktober d. J. ab, eine bes 
deutende Preisermäßigung von etwa 30 pCt. für ſeine 
ſämmtlichen Weine eintreten läßt. Wir glauben mit 
Herrn Nier, daß derſelbe durch dieſe Maßnahme ſei⸗ 
nen ſeit berelts 16 Jahren unentwegt im Auge be⸗ 
haltenen Zweck, das Trinken ſeiner ungegypſten Weine 
noch populärer und dieſelben zu einem wirklichen 
Nationalgetränt des Deutſchen Volkes zu machen, in 
ganz bedeutendem Maße näher getreten iſt. (Die 
Filiale des Herrn Nier befindet ſich in Elbing bei 
Herrn Conditor R. Selkmann.) 5 

* Die Ziehung der Großen Geld⸗Lotterie der 
Elektrotechniſchen Ansſtellung zu Frankfurt 
a. M. findet bereits am 2. November d. J. und 
folgende Tage ſtatt. Es gelangen dann außer den 
Haupttreffern von 100,000 Mark und 50,000 Mark 
4168 Geldgewinne zur Entſcheidung. Die Gewinne 
werden ohne jeglichen Abzug in Baar ausbezahlt. 
Die Zahl der noch nicht verkauften Looſe iſt nur 
ering. Es iſt deshalb ein baldiger Ankauf von 
zooſen zu empfehlen, welche in den bekannten Verkaufs⸗ 
ſtellen zu 5 Mark erhältlich ſind. 

* Unglücksfälle. Die Namen der bei dem Kohl: 
furter Eiſenbahnunglück Getödteten ſind: Apotheler 
Wiener, Chriſtoph Friedrich Kardorff, Dr. jur. Paul Wolff, 


ſämmtlich aus Berlin, Herrmann Schäfer aus Beuthen] 


und Ritimeiſter Böhm aus Lyck. — Paris, 19. Okt. 
Heute Vormittag ſtieß bei Rouen ein Perſonenzug 
und ein Güterzug zuſammen. Die Lokomotiven beider 
Züge ſowie mehrere Waggons wurden zertrümmert. 
Mehrere Perſonen ſind verletzt worden, darunter ein 
Schaffner ſchwer. 


Telegramme. 
Frankfurt a M., 19. Okt. Aus Anlaß des 
Schlußes der elektrotechniſchen Ausſtellung, der 5 — 
Abend 11 Uhr erfolgt, fand heute Nachmittag eine 
Feſtſitzung ſtatt. Der Vorſland des Ausſtellungs⸗ 
komitees Sonnemann erſtattete einen eingehenden 
Bericht über den Verlauf der Ausſtellung, deren 
Ergebniß er als ſehr befriedigend bezeichnete. Wirkl. 
eh. Rath Prof. Dr. v. Helmholtz ſprach über die 
große wiſſenſchaftliche Bedeutung der Ausſtellung. 
Finanzminiſter Dr. Miquel hob hervor, daß die 
Elektrizität durch die Ausſtellung volksthümlich ge⸗ 
worden ſei. Oberbürgermeiſter Adickes ſchloß die 

Feſtſitzung mit einem Hoch auf den Kaiſer. 


Erfurt, 19. Okt. Sozialiſtentag. Im weiteren 
Verlauf der heutigen Sitzung präziſirte Vollmar noch⸗ 
mals ſeinen Standpunkt und führte aus, es müſſe 
fortan dem Recht der freien Meinung mehr Raum 
gegeben werden als bisher. Falls der Parteltag durch 
ſeine Beſchlüſſe gegen ihn Stellung nehme, könne er 
nicht mehr mitarbeiten. Bebel erblickt in den Reden 
Vollmar's einen völligen Bruch desſelben mit ſeiner 
Vergangenheit. Bebel beſpricht in längerer Rede die 
äußere Politik und verlangt eine Ausſöhnung mit 
Frankreich um jeden Preis, bezweifelt jedoch ſelbſt 
das Gelingen. Es gelangte eine Reſolution Bebel's 
zur Annahme beſagend, die Partei behalte die bisherige 
Taktik bei, die Partei agitire für alle Wahlen, wo 
irgendwie Ausſicht auf Erfolg fei, die Abgeordneten 
verzichten auf die Erlangung von Bugeftändniffen 
ſeitens der herrſchenden klaffen, die Disziplin jet 
unter allen Umſtänden einzuhalten. 

Kopenhagen, 20. Okt. Ritzau's Bureau 
meldet, daß; das ruſſiſche Kaiſerpaar mit 
Kindern, das däniſche Königspaar, ſowie die 
Prinzeſſin von Wales mit den Töchtern am 
29. (alten Styles) auf der Nacht „Polarſtern“ 
nach Danzig und von da über Warſchau nach 
Livadia reiſen. 


VER SI Er a TB EZ ET TEN 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphtſche Börſenberichte. 
Berlin, 20. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. Cours vom 19.10. 20.10. 


3½ pCt. Nn e Pfandbriefe. 94,25 94,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,50 | 94,30 
Defterveichiiche Goldrente 94,50 94,60 
4 pEt. Ungariſche Goldrente 90,10 90,20 
Ruſſiſche Banknoten Ai . 1212,90 | 214,90 
De 1 Banknoten 173,45 173,50 
Deutſche Reichsanleigihee 105,50 | 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,30 | 105,30 
4 pCt. Rumänier ... 2... . 83,10] 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . |107,— | 107,10 
Produften-Börje, 
Cours vom 119.10. 20.10. 
ihr uweri 223,— 222,.— 
November⸗Dezember 225,— |223,— 
Roggen verflaut. 
A 239,20 | 239,— 
November⸗Dezember . . |232,— | 231,50 
ea er REN OE 23,10| 23,10 
dip tober biegen 62,80 63,70 
April⸗ Mai en . % 60,50 | 60,60 
Spiritus 7er Oktober 51,80 | 51,30 


Königsberg, 20. Oktober. (Von 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und 
i e 

piritus pro 10,000 % exel. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


ortatius und 
Spiritus ⸗Com⸗ 


rer . 


74,50 4 Geld. 


enn Y 77 " 


Danzig, 19. Oktober. Getreidebörje. 
Weizen (per 1 pol): loco unver., 250 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 222 , hellbunt inl. 
224—230 #, hochb. und glaſig inl. 225—231 , Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 181, — , per April- 

Mai zum Tranſit 126pfd. 189,— A Fr 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco feſt, inl. 228 , 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit 184,— ‚A, per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 190, — 4, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 187,50 A 
Gerſte: große loeo inl. 152% 
Rübſen: per 1000 Kilogramm —— A 
afer: loco inl. 148 4 
rbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Produeteubörſe. 
17. 


19. 

Okt. Okt. Tendenz 

. A 
Weizen, hochb., 125 Bid. |222,— 1222, | unverändert 
Roggen, 120 Pfd. 227,— | 227,— do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152,— | 152,— do. 
Lehe Hine? — 149,.— höher 
Erbſen, weiße Koch⸗ . 140,.— 140,— unverändert 
. — —— 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 19. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin· 
gentirt —,— Br., 64, — Gd., pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt. —,— Br. 65,— Gd. loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 51,50 Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—y— Br., 45,— Gd., pro November⸗Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 46,— Gd. } 

Stettin, 19. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 AM 
. 5 54,20, pro Oktober 51,50, pro April-Mai 
51,8 


51,80. 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 19. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,65, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 16,90, Kornzucker exkl. 75 pt. ‚ Rendement 
14,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Seit. a 


Elbinger Schiffs nachrichten. 


Eingegangen: 7 
Am 20. Oktober. Dampfer „Nordſtern“, Capt. Wulff, 


mit Stückgut nach Stettin. 


Ball⸗Seidenſtoffe von 65 Pfge. bis 
14.80 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert — 
verſ. roben⸗ und a porto- und zollfrei 
das Fabrik Depot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. 

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. | 


Ein gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spaunkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola⸗Paſtillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch ſofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
G- B. Bergklettern) und geiſtigen Anſtrengungen, 
verhindern das Außerathemkommen, und be⸗ 
fähigen den Menſchen größte Strapazen mit Leichtig⸗ 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken von 

Eichert, Hänsler und Leistikow, in der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in der 


Löwenapotheke in Dirſchau. 

Gummi- 8. eee, Paris. 
einſte Spezialitäten. 8 

Zolliv. Verſandt durch W. II. Mielck, nk⸗ 

furt a. M. Special⸗Preisliſte in verſchloſſenem 

Couvert ohne Bi gegen Einſendung von 

20 Pf. in Briefmarken. i 


waaren-Kabrik v. 


Elbinger Standes: Amt. 
Vom 20. Oktober 1891. 

Geburten: Bäckermeiſter Guſtav 
Wagner 1 S. — Tiſchler Carl Podoll 
1 = — Lackirer Reinhold Rittkowsky 
1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Jacob Ma⸗ 
ruhn⸗Elb. mit Regine Neumann⸗Elb. — 
Maurergeſelle Gottfried Schütz⸗Elb. mit 
Maria Goß⸗Elb. — Maurergeſ. Franz 
Reikowski⸗Marienburg mit Anna Louiſe 
Henriette Franz⸗Elb. — Arbeiter Aug. 
Gottfr. Obſcherningkat⸗ Charlottenburg 
mit Johanna Krauſe⸗Charlottenburg. — 
Diener Auguſt Bendzko⸗Starkewitz mit 
Math. Ant. Johanna Schäfer⸗Elb. — 
Arbeiter 8 Froſt⸗Elb. mit Caro⸗ 
line Schwarz⸗Elb. 

Eheſchließungen: Gutsbeſitzer 
Ernſt Hackbarth⸗Thiergarth mit Martha 
Klatt⸗Elb. 

Sterbefälle: 
Wandrowitz S. 24 
Wiechert, 49 J. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 22. October er.: 
Movitätl Zum 1. Male! Nowität! 


Der dritte Kopf. 
Schwank in 1 Akt von F. Wallner. 


2. Akt aus: Der Freiſchütz. 


Das Schwert des Damokles. 
Schwank in 1 Akt von G. zu Putlitz. 


Liedertafel. 


Donnerstag, 22. Octbr. or., 
in den Sälen der Bürgerressource. 
Die passiven Mitglieder werden 
zur Theilnahme an dieser Versamm- 
lung freundlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 13. Dftbr- 
1891 iſt an demſelben Tage unter Nr- 
786 die für den Kaufmann Henry 
Lippmann eingetragene Firma 
Elbinger Hanf-Hechelei und Car⸗ 
derie Henry Lippmann in 
Elbing gelöſcht und unter 830 deſſelben 
Regiſters die Firma Elbinger Flachs⸗ 
und Haufgarn⸗ Spinnerei und 
Wafer ei Henry Lipp - 
mann in 


Fabrikarbeiter Joſef 
St. — Arb. Friedr. 


bing und als deren In⸗ 


haber der Kaufmann Henry Lipp- 
mann aus Breslau eingetragen. 
Elbing, den 13. Oktober 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Mr 


Centralfeuer-Doppellli 

Selbſtſpanner 100 yelltinten, 
Hammerles⸗ und andere Syſteme, mit 
. e Ye Hähnen 

( ichem il 
von M. 45 ie 
Scheiben⸗ u. Pürſchbüchſen, 

Luftbüchſen, Teſchins u. Taſchen⸗ 


teſchins, Revolver, Terzerole 
in dauerhafter Arbeit und gutem Schuß 
empfiehlt 
J. J. H. Kuch, 
Büchſenmacher, Elbing. 
20. u. 21. Oktbr. 
Rothe Kreuz⸗ ie 
Lotterie, 
nur baares Geld!! 
Hauptgewinn: 50,000 M. 
ꝛc. ꝛc. 
Looſe à 3 Mark, halbe A 
1,75 Mark, viertel à 1 Mark, 
8 Porto und Liſte 30 Pf. 
Richard Schröder, 
ö Brankgeſchäft, 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9, 
gegr. 1875. 


Waſſerdichte Pläne, auch für 
Locomobilen und Dreſchkaſten, 
Treibriemen, Verpackungen, 
Spiralſchläuche, Stahldraht⸗ 
bürſten, Putzwolle, Fette, Schlund⸗ 
röhren, Streichkappen, Waſch⸗ u. 
Wring⸗Maſchinen, auch zur 
Probewäſche, Wäſche⸗Rollen 
empfiehlt 
Erich Müller. 
Gummi⸗ u. techniſche Waaren. 


7 


Cate neueſte Eiſenkonſtruk⸗ 
tion, vorzügliche Tonfülle, elegante 
Ausſtattung, 1m 35 em hoch, ſehr 
billig zu verk. Inn. Mühlendamm 17 IL, 


Herrmann Wiens Nachf. 


empfiehlt ergebenſt 


Neuheiten in Damen-Kleiderſtoffen. 


Die Preiſe ſtellen ſich der Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1.20, 
1.35, 1.50, 1.80, 2,00, 2.25, 2.50, 3.00 Mk. u. ſ. 


Neuheiten in ſchwarzen Kleiderfiofien, 


reine Wolle, in glatten und gemuſterten Geweben, doppeltbreit der Meter 
1,25, 1.50, 1,80, 2,00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. |. w. 


Reſte u. Roben knappen Maaßes 


werden ganz außerordentlich billig verkauft. 


— 1 — ů w...] ⁴ñ ̃—f— 718 


Königsberger 
Sehönbuſcher Biere 


hell und dunkel 
S. Ochs. 


20.—23. Oktober. 


empfiehlt 


Ausſtellungs⸗Lotterie. 
Hauptgew. i. W. von 50,000 M., 
20,000 M., 10,000 M. ꝛc. 
Looſe aM. 1,30 incl. Pto. u. Liſte b. 
Richard Schröder, 
Berlin C. 19, 
Spittelmarkt Nr. 8 u. 9, 


can 1875. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 

Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen fue her 
gen iſt das berühmte Werk: 


aDT.Rotan"solbsihemahrnng 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Ziehung: 20. Oct. 1891. 


300,000 Mark 


können Sie bei mir gewinnen auf: 
1 Frankfurter, 1 Roth. Krenz⸗, 

1 Ausſtellungs⸗Loos. 
Dieſe 3 Looſe koſten M. 1 fine. Lit. 

Einzeln: Frankfurter à 5,50, ½ 
3, ½ 1,50; Rothe f. L. à 3,50, 
11 5 1 M. Ausſtell.Looſe 
4 


M. — Jede Lifte 30 Pf. 
Georg Prerauer, 
Bankgeſchäft, 

Berlin S W., . 
ſtraßze Nr. 7. 


Kreuzsaitige 


ianinos 

in solidester Eisen- 

| construction mit 

Al bester Repe- 
titions-Me- 

4 | chanik, 

* 


geeignet tur 
Unterrichts- und PM 
Uebungszwecke von 
M. 450,— ab, 


Hoher Verdienſt! 


Ehrenhafte Per onen 
Standes 1 55 99 e e 
Jahren beſtehenden, reellen Bank 
Beile zum Verkauf eourshaben⸗ 
85 Werthpapiere mit be⸗ 

entenden Gewinnchancen, 
deren Verkauf geſetzlich erlaubt 
unter ſehr günſtigen Bedingungen 


zu engagiren geſucht. J 
Leiſtungsfähigkeit ſind Jährlich 
20005000 Mk. und mehr 


ohne Riſiko zu verdienen. 9 
gramme und Bedingungen . 

Offerten unter K. 52 Ber⸗ 
lin SW., Poſtamt 47. 


Luftkiſſen, Eisbeutel, Spritzen e. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


Junge Mlibghen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ re 
wen elmachens werden angenommen 


"Toeser K Wollt. 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, | 


Berliner Internat. Kunſt⸗ | 


guten Sitzens und. sauberster 


PEN 

Oberhemden 
Ausführung liefert billigst 
Robert Holtin. 


unter Garantie des anerkannt 


* auch 
Drüsenzertheilung, Bras 
und Mandeln, best. Erfolg. D. R. 5 


postl. Berlin. 
.... ( (... 
Soeben erſchien in II. Auflage 


Der Proteltant. 


Ein evangeliſcher 
Volkskalender f. d. Jahr 1892. 
Im Auftrage des Bureaus 
des Proteſtanten⸗Vereins heraus⸗ 
egeben von C. Werckshagen. 
Mit Original⸗Illuſtrationen von 
Prof. Fr. Küſthardt, Erwin 
Küſthardt, einem Titelbilde von 
Profeſſor Spangenberg und 
zahlreichen anderen Abbildungen 
im Text. 


Einzelpreis 50 Pfg., Parthie⸗ 
Bezüge billiger. 
A. Haack, Berlin NW. 7, 
Dorotheenſtr. 55. 


Mein Atelier für Kkünstl. 
Zähne, Plomben etc. be- 
findet sich jetzt: 


Kettenbrunnenstr. 2u.3 


1 Treppe. 


Jaskulski 


(vorm. Kniewel). 


Klavierſtunden 


ertheilt ö 
Pauline Hillmann, 
Spieringſtr. 27. 


Ein Tiſchler 


und ein 


Zimmergeſelle 
können ſich zu Repartur⸗Arbeiten in der 
CEircus⸗Arena melden. 


Ein gut eingef. Schuhwaaren⸗ 
Geſchäft iſt Familienverh. halber von 
ſogl. unter ſehr günſtigen Bedingungen 
abzugeben. Zur Uebern. geh. 56000 
Mark. Näheres durch Th. Guhl, 
Königsberg i. Pr., Schöneberger⸗ 
ſtraße Nr. 5. 


2 hochſtämmige Myrthenbäume 
in Kübeln ſtehen billig zum Verkauf 
Aeuß. Georgendamm Nr. 20. 

Marie Martins. 


50 Mark Belohnung! 
In der Nacht von Sonntag zu 
Montag iſt mir 


eine ſchwarze Stute 
mit Bläß, beide Hinterf. weiß, 7 J. a, 
3" gr., nebſt Sielen u. Kaſtenw. geſtohl. 
worden. 50 M. Belohn. ſichere Demj. 
zu, der mir z. Wiedererl. d. geſtohl. Gutes 
verhilft. G. Tornier-Tragheim. 


Barometerſtand. 


Elbing, 20. Okt, Nachmitt. 3 Uhr. |s: ls 
: Alm 
Eis 
29 —_ — — 
Sehr trocken ee 
Beitändig ... . 6 —— 
Schön Wetter 3_— 
Veränderlich 28 ze 
Regen u. Wind sn RB 
Viel Regen 60 EB = 
Stur ee 
27 — 
Wind: SW. 11 Gr. Wärme. WM 


Circus-Arena 
auf dem kleinen Exerzierplatz. 
Morgen, Mittwoch, Nachm. 4 Uhr: 


Große Komiker⸗Vorſtellung. 
Abend⸗Vorſtellung: 


Großer Damenringkampf Fi 


zwiſchen einer hieſigen Kellnerin und Frl. Valeska. 
Anfang 7½ Uhr. Alles Nähere die Zettel. 


Die Direktion. 


Ziehung 1. Cl. 24.26. Nov. 1891. 2. Cl. 18.23. Jan. 1892. f 


Gesellschaftsspiel 
in der Deutſchen Antiſklaverei⸗Lotterie. TEN 


Vierte Emiſſion von 100 Nummern in 10 Serien. 

Ein Yıoo Antheil an einer Serie 1. Claſſe, beſtehend aus 100 Nummern, 
koſtet 25 M., 10 Anth. an 10 Serien, beit. aus 1000 Nummern, 250 M. 
Ein 7½¼00 Antheil, gültig für beide Claſſen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
Sollte kein 2008 von den 100 Nummern eines Belheiligungs - Scheines 
in beiden Claſſen gezogen werden, ſo zahle ich 40 M. als Entſchädigung drei 

5 Wochen nach Erſcheinen der amtlichen Liſte zurück. 
Ferner empfehle ich Woll-Loose, für beide Claſſen gültig, 
1 42 M., % 21 M., , 8,40 M., % 4,20 M. 
Loose l. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 1 21 M., , 10,50 M., 
5 4,20 M., % 2,10 M. 
Antheil-Loose, für beide Claſſen gültig, 1 3 M., ½ 2,40 M., 
112 1,50 M., 10/16 29 M. 25 3 M., 10% 14,50 M., 10% 12 M. 


August Fuhse, Bankgeſchäft, Sea. 8 


Porto und Liſte 50 Pf., Einſchreiben 20 Pf. extra. 


—Masken⸗Leih⸗Inſtitut | 


von den einfachſten bis zu den 
eleganteſten, für 
Maskenbälle, ſowie andere 
Gelegenheitsfeste, 
als Polterabende u. ſ. w. 


Neben meinen Cementwaaren ſiyre ich noch; 
Thonröhren BE i 


von 5 em Weite aufwärts, nebſt Abzweigen und Bögen; ferner Bu 
Chamotteſteine, Feuerlehm, ſonſtige Bauartikel und abſolut 


ſäurefeſte, ane Flieſen. 


Empfehle mein großes Lager, auch Wiederverkäufern, zu be⸗ 
ſcheidenen Preiſen. 


&unfffeinfabrik C. Matthias, 


Schleuſendamm 1. 


Antisklaverei-Geid- Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 24.—26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.— 23. Jan. 92. . 
n 21 2. Loos N 2 SL 
riginallooſe 1. Kl. . Original⸗Vollooſe, 
4 19 Vertsoſung 1. und 2. Kl. gültig, 


% M. 10,50, gelangen] ½ M. 42. 
5 10 M. Hi f Yo m 120, 
etheiligungsſcheine f. ½0 Vollantheile 
beide Kaſſen an 10 ban Geid, M. 2,50, 


Originallooſen 15 A ohne 0 verſch. Nrn. M. 24. 
an 50 Originallooſen Liſte u. Porto 50 
ö M. 24. Abzug. (Einſchr. 20 J extra) 


HR n Haupt- 5 
W 9 Rob. Th. Schröder, Collecken, Lübeck. 
„ Beſtell. geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer 
ig Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 
In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der | 
Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. 
zur Hauptziehung vom 17. November bis 


Preuß. Orig. ai: Looſe, 5. Dezember gebe ich zum Preiſe von 55 M. 


zum Eigenthum ab. . 5 
Rob. Th. Schröder, Sage, Stettin. 


Errichtet 1870. 


GAEDKE' 
CACAO 


August Wernick Nachf. 


Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7, 
Einen Posten vorjähriger 
Wintermäntel und 
Jaquettes 


verkaufe 


ist unübertroffen! 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


fe ach ben und in Folge dieſes 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 246. 


Elbing, den 21. Oktober. 


1891. 


Seine Brille. 
Von A. Her. 


NUlachdruck verboten, 
Pr Leute behaupteten, er wäre ein armer 
ef 11 5 ſelbſt fand in ſeinem Innern keine 
oft 1 gung für dieſe Worte. Denn er lebte 
wußter einer Welt, von der die andern nichts 
Dingen jeine ee malte ihm die ſchönſten 
ergaß es ganz, daß er in einer 

Da wohnte, es zogen 0 viele Gedanken 
nen — 5 anf ee nichts 

nd dann beſaß er noch einen 
bellockte tum, der freilich keine Diebe her⸗ 


„ er 
er glaubte 5 


ns war 
Elie in dos Lebe uf d echiet mencher 
ein Schriftſteller geweſen oben. Wenn er 
Geſchichten ſchreiben können übe 3 er viele 
ſah, aber er dachte nur, er ſchrle as, was er 
obachtungen machte er genug, freilich en 
ſehr eigenthümlicher Art. Er litt e si 
ah er die Dinge ganz anders an, als andes 
chen mit normalen Augen. ee als Men⸗ 
Wenn dle Leute noch jo verſtimmt drein⸗ 
ſchauten, bildete er ſich ein, daß ſie freundlich 
üchelten, daß fie ihm wohlwollend zunickten, 
ihndrend ſie ſich in Wirklichkeit gar nicht um 
vn kümmerten, vorausgeſetzt, daß er im Takt 

elte. Zuweilen auch rief ihm einer der 

erren zu: „Spielen Sie langſamer!“ Oder: 
N pielen Sie ſchneller!“ Oder Jemand klatſchte 
de die Hände, was im Fall einer Pauſe be⸗ 
m Fal ar „Fangen Sie Se 15 Oder 

er ſpielte: „Hören Sie auf!! 

eine Sdellich beſaß Guftav, jo hieß er nämlich, 
bean er ich was durchaus nothwendig war, 
üb g 


Gefahr, 
erfahren 19 der Straße nicht der Gefah 


werden, ausſetzen wollte. Aber 
ac es irgend anging, Ir er. die Brille 
alles „oonn er fand, daß ſich ihm ohne biejelbe 
etwag fel, ſchöner darſtelle, und wenn er je 
Brille dusche ſah, hatte er dies immer ſeiner 


rdanken. 
armer Agens wäre Gustav vielleicht kein ſo 
größten Tut geweſen, wenn er nicht den 
3 heil feines Erwerbes der Schweſter, 


| 


einer Witime mit fünf Kindern, hätte zu⸗ 
kommen laſſen. Jedesmal, wenn er ſie be⸗ 
ſuchte, machte ihm alles zuerſt einen ſo freund⸗ 
lichen Eindruck, das hübſche geblümte Sofa, 
die weißen Gardinen, die gut gekleideten Kinder, 
aber ach! Die Freude hielt nicht lange vor, denn 
kaum hatte er Platz genommen, ſo ſagte die 
Schweſter: „Guſtav, ſetze mal Deine Brille 
auf!“ Ach, die Brille war das Unglück ſeines 
Lebens, plötzlich bemerkte er, daß der Bezug 
des Sofas verlöchert, die Gardinen grau waren, 
die Anzüge der Kinder — ſobald ſeine Blicke 
auf denſelben haſteten, bemerkte die Schweſter: 
„Fritzchens Stiefel ſind wieder durch. Du ſiehſt 
es doch, Guſtav? Und Hänschens Hoſen zeigen 
einen bedenklichen Riß, Guſtchens Kleid iſt viel 
zu kurz, ſo kann ſie nicht in die Schule gehen. 
Du biſt der Onkel, Guſtav, und unſere einzige 
männliche Stütze.“ 


Der Klavierſpieler griff bereits in die 
Taſche und zog das Portemonnaie hervor, 
welches durch ſein verſchoſſenes Ausſehen 
einen recht anſchaulichen Begriff gab von 
dem Kampfe ums Daſein. „Nur, nur 
Marie,“ meinte er zögernd, „muß ich zurück⸗ 
legen behufs Anſchaffung eines neuen Fracks, 
da der meinige ...“ 

„Welche Verſchwendung!“ unterbrach die 
Schweſter mit Heftigkeit. „Ein Frack hält auf 
Lebenszeit vor, wenn man ihn ſchont; man 
braucht ſich nicht anzulehnen, aber ihr Herren 
macht euch alles ſo bequem. Du haſt für keinen 
Menſchen zu ſorgen, als für dich jelbft, das iſt 
gar nichts, wir find ſechs ...“ 

Und nun ſchluchzte ſie. 


Cr hatte ein fo weiches Herz, er konnte es 
nicht ſehen, wenn jemand unglücklich war. „Beſte 
arie, es kann wirklich nichts nützen ...“ 

b „Sc babe die größte Thorheit meines Lebens 
1 Schad jetzt ſind wir ſechs ...“ 
u N 

„Hier, hier!“ om wurde noch ſtärker. 


Guſtav ſchüttete d 
Jubalt feines Gelbeuels mis ur a ren 


Gedanken an einen neuen Frack auf. im 
Klang des Geldes kamen . a 
und riefen: „Onkel, ſchenk mir was!“ Und 
ſogar das kleinſte, welches am Fußboden herum⸗ 
kroch, ſtammelte: „Schenk was!“ „Ich bringe 
euch nächſtens Knallbonbons, Blümchen oder 
was ſo etwa von einem Feſt abfällt“, meinte 
Guſtap beruhigend und entfernte ſich eilig. 


Als er in der Dämmerung feine Stube be⸗ 
trat, glänzte es weiß vor den Fenſtern. Ah, 
nun hatte die Wirthin in ihrer Herzensgüte ihm 
eine Ueberraſchung bereitet und ſchöne Gardinen 
aufgejteckt, doch nein, als er näher krat, ſchwand 
dieſe Illuſion, es waren einfach dicht gefrorene 
Fenſterſcheiben. Und welche Kälte herrſchte in 
dem Raume! a * 

Es zählte ſonſt zu ſeinen Lieblingsbetrach⸗ 
tungen, ſich immer ins Gedächtniß zurückzu⸗ 
rufen, welche Genüſſe man umſonſt haben könne; 
zum Beiſpiel den Anblick des Himmels und 
der Sonne, der vielen ſchönen Gegenſtände, die 
in den Schaufenſtern ausgeſtellt waren. Er er⸗ 
wog, was er alles kaufen würde, wenn er ein 
reicher Mann wäre und empfand darüber eine 
Freude, als ob er die gewünſchten Dinge wirk⸗ 
lich beſäße. Augenblicklich aber kam ihm der 
Gedanke: „Weiß der Himmel, das Frieren hat 
man auch umſonſt!“ Es klopfte an der Thüre. 
Seine Phantaſie malte ihm ſchon wieder etwas 
Schönes und Herrliches vor, er ſah im Geiſt 
die Wirthin mit einer Taſſe dampfenden 
Caffees. 

„Entſchuldigen Sie,“ ſagte der eintretende 
Wirth, „aber es iſt heute der zweite, und von 
wegen der Miethe, hm, hm...“ 

„Ach! ich dachte, es ſei der letzte Tag im 
Monat, ich habe nämlich keinen Kalender, mein 
Neffe hat ihn mir kürzlich bei einem Beſuch 
ausgeführt.“ 

„Es iſt der zweite, mein Herr, der zweite!“ 

„Bitte, bitte, nehmen Sie Platz.“ Er 
deutete auf einen wackeligen Lehnſtuhl, ein 
Erbſtück ſeiner Mutter. Dann kramte er in 
einer Tiſchſchublade und zog ein Schächtelchen 
hervor, auf deſſen Deckel mit großen Buchſtaben 
geſchrieben ſtand: Miethe. „Hier, hier,“ er 
händigte dem Wirth den Inhalt ein. 

Dieſer zählte nach. „Entſchuldigen Sie, es 
fehlen drei Thaler.“ Guſtav ſetzte die Brille 
auf. Wahrhaftig, mit einer überraſchenden 
Deutlichkeit erkannte er durch die ſcharfen Gläſer 
das Fehlen der betreffenden Geldſtücke. „Es 
thut mir wirklich ſehr leid,“ er ſtarrte hilflos 
in die leere Schachtel, „ich bin augenblicklich 
Sie werden entſchuldigen, ich bringe Ihnen 
morgen das Geld. Heute Abend und den 
größten Theil der Nacht hindurch ſpiele ich 
zum Tanzen auf und da bekomme ich zwölf 
Mark.“ 

„Nun, dann morgen, aber morgen erwarte 
ſicher die Bezahlung, denn ich brauche auch 


ich 
Geld 

„Ja, ja.“ Weiß der Himmel, alle Lente 
brauchten Geld, das war ein Drängen nach 
Geld! Und was wirklich einen traurigen Ein⸗ 
druck machte, war der Umſtand, daß es ſo 
ſchnell weiter rollte von einer Hand in die 
andere. 

Während Guſtav noch derartigen Betrach⸗ 
tungen nachhing, wurde die Thüre aufgeriſſen 
und ſein Freund, der Flötenſpieler, ſtürzte her⸗ 
ein. „Die Welt verſchlechtert ſich mit jedem 


Tag! Jetzt habe ich mich um eine Anſtellung 
beworben und ſtatt, daß ich ſie erhalte, bekommt 
ſie ein anderer, der viel dümmer iſt. Es giebt 
keine Gerechtigkeit mehr!“ Und mit dieſen Wor⸗ 
ten lief er wüthend um den Tiſch herum. 

„Beruhige Dich doch, mein Lieber.“ 

„Nichts von Beruhigung; ich will mein 
Recht haben. 
Menſchen, der ſo unmuſikaliſch iſt, daß er kaum 
Forte von Piano unterſcheiden kann!“ 

„Ich ſollte doch denken, daß er irgend 
einen Vorzug ...“ 

„Warum nicht gar! Der, einen Vorzug 


haben! Du biſt ja ein guter Menſch, Guſtav, 


aber Du biſt kurzſichtig, du ſiehſt die Welt mit 
anderen Augen an, Du müßteſt immer eine 
Brille tragen, notabene eine Brille, die Dich 
ins Innere der Herzen hineinſehen läßt, damit 


Du erkennſt, daß. statt eitel Güte, wie Du 


Dir einbildeſt, dort Bosheit, Schlechtigkeit und 
Ungerechtigkeit wohnen!“ 


Den andern anzuſtellen! Einen 


„Behüte mich Gott in Gnaden vor einer 


ſolchen Brille.“ 

„Und Du glaubſt, es gehe alles nach Recht 
und Gerechtigkeit?“ 

„Das glaube ich.“ 

„Du biſt und bleibſt ein Kind!“ 
empört, ſo wenig Verſtändniß gefunden zu 
haben, eilte der in ſeinem Künſtlerſtolz empfindlich 
verletzte Flötenſpieler fort. 

Guſtav aber träumte; trotz aller Kälte, trotz 
der Dürftigkeit ſeiner Behauſung lebte er mit 
. Gedanken in einer ſonnigen, glücklichen 

elt. 


Da kam plötzlich die Stubennachbarin herein 
und meinte: „Herr dich doc Sie zittern hier 
vor Froſt, ſetzen Sie 
u Stübchen und trinken Sie eine Taſſe 
Thee.“ 

„O ſehr gern!“ Wie dauerte ihn der arme 
Flötenſpieler mit ſeinen düſteren Anſchauungen; 
hätte er noch einen Augenblick gewartet, würde 
er auch eine Einladung erhalten haben, aber 
es giebt Leute, die nie warten können. Nun 
war er in die Kälte hinausgelaufen, während er, 
Guſtav, am warmen Ofen ſaß. Und was die 
gute alte Frau Ruhr anbetraf, ſo hätte man 
ſicher mit der ſchärfſten Brille in ihr Herz ſehen 
können, ohne eine Spur von Selbſtſucht zu ent⸗ 
decken. Sie hatte keine Töchter, um derenkwillen 
ſie Männer anlockte, ſie hatte nie einen Dienſt 
von ihm beanſprucht — nur einmal hatte er 
ihr einen Lampenſchirm geklebt, eine geringe 
Mühe — nein, ihre Aufforderung, ins warme 
Zimmer zu kommen, entſprang einzig und allein 
der uneigennützigſten und edelſten Menſchenliebe. 


Guſtav hütete ſich allerdings, die Brille 


Und 


ich doch zu mir in mein 


« 


aufzufegen, er befürchtete dann irgend etwas 


Störendes zu bemerken. 6 

Es that ihm ordentlich leid, als er ſich, 
eingedenk ſeines Berufes, auf den Weg machen 
mußte zu der Herrſchaft, die ihn zum Klavier⸗ 
ſpielen beſtellt hatte. 


u 


Der Saal war bereits an efüllt m 

it Damen 

1 geaufcenben Seidenkleidern, ain duftigen Ball⸗ 
5 But Herren in Uniformen und glänzen⸗ 
fen d acks. Guſtav blickte etwas beſchämt auf 
Danke Fleidungsſtück, das Spuren eines 
0 ebrauchs aufwies; aber er ſpielte die 
Klabder nahe. fo konnte er die Lichter am 
geben von aſen und befand ſich nun um⸗ 
gen Winkel den Pflanzen in einem dämmeri⸗ 


Wie glücklich di ; 
ie 5 e Men ll ienen, 
wie fie ſich freuten und lachen! G t knen 


allen eine Luſt 
K zu leben. Die Dame des 
auſes lächelte jo ſüß, er konnte es deutlich 


Haar hervor 
der Güte. q 


1 8 
h 5 fte rag der Menſchheit entwarf. — O 
e 


den Klängen 
walzers! 
ders! tal Herz weitete fich, indem er 
1 auinahm. dungen Aller in feinem 
Je. Die ände 

glitten von den Taſten. 

hatte er nichts kan ſeiner Brille. ie 
Sorge waren außerhalb Jene 


geblieben, hier konnte der a Räume zurück⸗ 
Freude ſehen. Einen lange das Glück, die 


dringenden Blick mußte er au gene 
werfen, auf dieſe ſchönen eine Umgebung 
den 190 = Frauen, dieſe denken, 
Und er ſah. — Die Dame f 
gähnte hinter ihrem Fächer; es bn hee 
temand verdenken, denn als richtige, a as 
allmutter mußte fie faſt täglich in Geſellf ER 
gehen und kam erſt bei Tagesanbruch heim 
155 junge Pärchen ſchmollte, ſie wandte ihm 
ol den Rücken zu und ſah ſehr böſe aus. 
geen wiſchte die Brillengläſer mit ſeinem 
enen Tuch, aber das nützte nichts; ſie ſah 
G mer noch böſe aus und im Ausdruck ihres 
in ſchts konnte man deutlich leſen: Er 
ſe ſchuld an allem, er iſt ſchuld. Guſtav 
itt ö Wenn das das Ende von der Liebe 
man aß, man ſchmollt! Und außerdem könnte 
geſch ſpäterhin zu ſechſen und jedes will etwas 
dent haben ... Gerechter Himmel — nein! 
betrachtete den Denker und nun las er 
dachte cd in ſeinen Zügen. Denn ach: dleſer 
lch min an ines Mädchen, das er umend- 
maus. Ja as ſo arm wie eine Kirchen⸗ 
2 aber ee ich ſelbſt reich geweſen wäre 
ruf ein ch nichts als das, was ihm ſein 
Went e, und das war augenblicklich 
zlaultlpitzirte 0 1565 Gedanken dividirte und 
ziehen mußte MR och die Schlußfolgerung, die er 
war immer dieſelbe: Unmöglich. 


” 


Ach, das Leben iſt kein Walzer, wo man auf 
glattem Parkett ſorgenfrei einherfliegt! 

Jemand klatſchte in die Hände. 

Guſtav ſchob die Brille in die Rocktaſche 
und begann wieder zu ſpielen. 

Und jetzt ſah Alles wieder anders aus. 
Die Hausfrau zeigte keine Spur von Müdigkeit, 
fie laͤchelte ſüß; das junge Paar warf ſich 
verliebte Blicke zu; der Denker in der Flügel⸗ 
thüre war nicht ſo ſelbſtſüchtig, nur an ſich und 
eine andere zu denken; Gott bewahre, ſein 
Ausſehen verrieth, daß er Pläne ſchmiedete, um 
die Menſchheit zu beglücken. 

Guſtav verſank wieder in eine Welt der 
Ideale. 

Alle traurigen Eindrücke, die er empfangen 
hatte, verdankte er ſeiner unglücklichen Brille. 
Ohne dieſe erſchien ihm Alles ſo ſchön! 

Ja, es iſt ein wahres Glück, wenn man 
kurzſichtig iſt! 


Mannigfaltiges. 


— Erbauliches von der engliſchen 
Armee. Sonderbare Verhältniſſe ſcheinen in 
der engliſchen Armee vorzuherrſchen. Man leſe 
und ſtaune! Der Herausgeber des „Truth“ 
wurde vorige Woche erſucht, folgende Notiz zu 
veröffentlichen. „Die Offiziere eines gewiſſen 
königlichen Regiments ſehen dem Monat Dezem⸗ 
ber mit lebhaftem Vergnügen entgegen.“ Die 
Sache kam der Redaktion des „Truth“ myſtiſch 
vor. Sie zog nähere Erkundigungen ein und 
erfuhr nun, daß der Obeeſt des betreffenden 
Regiments im Dezember ſeinen Abſchied nehmen 
würde. — Eine andere Geſchichte. Der Gene⸗ 
ralmajor Rongue, Kommandant der Truppen 
auf Barbados, wurde kürzlich wegen des Betra⸗ 
ges von zwei Pence verklagt, um welchen er 
die dortige Pferdebahngeſellſchaft beſchwindelt 
hatte. Derſelbe General verſah eine Dame 
ſeiner Familie mit einer für ſeinen Adjutanten 
ausgeſtellten Eiſenbahn⸗Freikarte. Aber als nun 
die Eſſenbahndirektion gegen dieſen Mißbrauch 
Einſprache erhob, erklärte der Herr General, ſein 

orgehen ſei vollkommen gerechtfertigt geweſen, 
enn die betreffende Dame habe verſchiedene 
geſellſchaftliche Dienſtleiſtungen des Adjutanten. 
echt bezeichnend iſt auch folgende verbürgte 
Thatſache. Major X von der Artillerie erhält 
das Kommando einer in England ſtehenden 
Batterie. Kurz darauf übernimmt er im Tauſch 
eine Batterie in Indien. Der Kamerad, mit 
em er tauſcht, muß ihm hierfür mehrere hun⸗ 
dert Pfund Sterling zahlen. Umſonſt iſt der 
Tod. Kaum in Indien angelangt, weiß unſer 
Major aber ſeine mächtigen Familienverbindungen 
nutzbringend zu verwerthen und nach Verlauf 
weniger Monate ſieht man ihn wieder in Eng⸗ 
lang, diesmal als Befehlshaber eines Armeedepots, 
alſo Inhaber eines Poſtens, auf den bisher nur 
ſolche Ofſiziere Anwartſchaft hatten, die eine 
lange Reihe von Jahren in Indien gedient. 


— Die Juwelen des Schah find in 
einem 20 Fuß langen und 14 Fuß breiten Zim⸗ 
mer enthalten und ſollen einen Werth von 140 
Millionen Mark haben. Perlen, Rubinen und 
Smaragde liegen in großen Schalen umher. 
Merkwürdig iſt die perſiſche Krone, welche die 
Geſtalt eines Blumentopfes und in ihrer Spitze 
einen ungeſchnittenen Rubin von der Größe 
eines Hühnereies hat; an einem perſiſchen Gürtel 
finden fich Edelſteine im Gewicht von 18 Pfund; 
zwei Säbelſcheiden ſollen allein je 5 Millionen 
Mark werth ſein; an einer anderen, buchſtäblich 
mit Diamanten bedeckten Scheide iſt kein Stein 
kleiner als der Nagel des kleinen Fingers eines 
erwachſenen Mannes. Der ſchönſte bekannte 
Türkis, 3—4 Zoll lang und ohne den kleinſten 
Fehler, Saphire von ſeltener Größe, Rubinen 
und Perlen, groß wie Haſelnüſſe, gegen 100 
Smaragden bis zu einer Oberfläche von 14 


Quadratzoll gehören zu dieſem märchenhaften 


Schatze. Der größte Smaragd iſt ſo groß wie 
eine Wallnuß: die Namen aller Könige, die ihn 
beſeſſen haben, ſind darauf eingeritzt. Die größte 
Perle ſoll 1,200,000 Mark werth ſein. Der 
Schah hat, wie erzählt wird, von dieſen Schätzen 
nichts mit auf ſeine europäiſche Reiſe genommen, 
dagegen begleiteten ihn ſeine koſtbarſten Talis⸗ 
mane. Bemerkenswerth unter dieſen iſt ein klei⸗ 
ner Schmuck, den er um den Hals trug und 
der die Gabe hat, Verſchwörer und andere 
unangenehme Perſonen zum Bekenntniß ihrer 
böſen Abſichten zu zwingen; ferner ein Bern⸗ 
ſteinwürfel, der zur Zeit Muhameds vom Him⸗ 
mel gefallen ſein und unverwundar machen ſoll. 
Ein anderer Talisman würde ſeinen Beſitzer 
unſichtbar machen, wenn er — auf den Umgang 
mit dem weiblichen Geſchlecht verzichtete. Dazu 
hat Seine Kadſchariſche Majeſtät ſich bisher nicht 
veſtehen wollen. 

— Fiſchmehl, d. h. zu einem feinen Pulver 
zerſtoßene getrocknete Fiſche als Nahrung für 
Menſch und Thier hatte der Sſotnik Jemuranow 
vom uraliſchen Koſakenheer auf der diesjährigen 
Ausſtellung in Uralsk ausgeſtellt. Auf Grund 
eigener Erfahrung behauptete Herr Jemuranow, 
daß ſolches Mehl mit großem Erfolge als ein 
gutes und nahrhaftes Viehfutter dienen könne, 
und für die Menſchen eine nahrhafte Speiſe 
darfielle, beſonders in kornarmen Jahren. Ge⸗ 
trocknete Fiſche aller Arten und jeder Größe ver⸗ 
lieren zerſtampft oder auf den Mühlen vermahlen, 
nichts von ihrer Nahrhaftigkeit und halten ſich 
in der Form von Mehl lange, ohne zu verder⸗ 
ben; dieſe letztere Eigenſchaft des Fiſchmehls 
iſt von beſonderer Bedeutung für ſolche Gegen⸗ 
den, wo die kleinen Fiſche, weil es an Abſatz 
für ſie fehlt und weil es unmöglich iſt, ſie lange 
ſriſch zu erhalten, oft ganz unnütz verderben. 
Die für die Mehlbereitung beſtimmten Fiſche 
müſſen, vorher etwas geſalzen, in Oefen getrocknet 
werden. Die während der früheren Hungerwinter 
am] Ural gemachten Erfahrungen ſollen beweiſen, 
daß die Thiere, felbſt die heruntergekommenſten, 
ihre Kräfte raſch wieder gewinnen und ſich erholen, 


ſowie man anfängt, fie mit Fiſchmehl oder mit 
Fiſchen zu füttern. Als Speiſe für die Men⸗ 
ſchen kann das Fiſchmehl in Suppen und dünnen 
Grützen gut Verwendung finden. Eine Hand 
voll desſelben in einen Topf mit Waſſer giebt 
eine gute Suppe, mit e e von Hirſegrütze, 
von Mehl oder Kohl ſelbſt Speiſen für einen 
mehr wähleriſchen Geſchmack. — Auf der Aus⸗ 
ſtellung in Uralsk wurde das Mehl einer Ex⸗ 
pertiſe unterworfen. Während einiger Wochen 
aufbewahrt, war das Mehl noch ganz unverdor⸗ 
ben, hatte guten Geſchmack und guten Geruch; 
eine aus demſelben bereitete Suppe wurde als 
ſehr ſchmackhaft und nahrhaft anerkannt. Eine 
Expetiſe des Fiſchmehls als Viehfutter konnte 
wegen Mangels an Zeit nicht vorgenommen 
werden, aber nach der Ausſage vieler Augen⸗ 
zeugen der Anwendung des Fiſchmehl's in 
Gurjewo als Futter für Vieh, ſind deſſen 
nährende Eigenſchaften nicht in Frage zu ſtellen. 
Das Nothſtands⸗Komitee in Uralsk empfiehlt des⸗ 
halb das Fiſchmehl und möchte ihm eine beſondere 
Verbreitung angedeihen laſſen. 


Heiteres. 


[Oeffentlich und privat.] Vereinsdepu⸗ 
tirter: .. . „Ich werde Virchow'n alſo ſagen, 
daß wir ihn nicht nur als Abgeordneten, ſon⸗ 
dern auch als eine Leuchte der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft ſchätzen.“ ... Vereinsmitglied: „Du, 
dabei könnt'ſt Du vielleicht ſo'ne Anſpielung 
machen, daß er meinen Jungen im Examen 
nicht durchfallen laſſen fol.“ 


* Gute Ausrede] Gaſt (in der Bahn- 
hofreſtauration): „Warum geben Sie denn gar 
ſo kleine Portionen?“ — Kellner: „Nun, damit 
Sie den Zug nicht verſäumen!“ 


* [Schreibfehlerteufel. „... Der Glanz⸗ 
punkt meines Hochzeitstages wäre es geweſen, 
wenn Sie, theuerſter Onkel, unſer trautes Feſt 
mit Ihrer Anweſenheit verſchont hätten!“ 

* 


* [Gute Ausrede] Gaſt (in der Bahn⸗ 
hofreſtauration): „Warum geben Sie denn gar 
jo Heine Portionen?“ „Kellner: „Nun, damit 
Sie den Zug nicht verſäumen!“ f 


* [Sympathie.] Herr (zu einer Dame, 
der er beim Tragen von Packetchen behilflich 
iſt): „Geben Sie mir noch etwas — ich habe 
noch eine Hand frei!“ — Dame (freudig 
erregt): „Danke, habe auch noch eine Hand frei!“ 


